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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern Vormittag den Vortrag

des Chefs des Civilkabinets und nahm ſodann die Marine
vorträge entgegen.

Jn gewiſſen franzöſiſchen Kreiſen giebt man ſich den
Anſchein, als hege man Befürchtungen in Bezug auf den
Geſundheitszuſtand des Zaren. Man verbreitet
ſogar die Nachricht, daß, um die Abſpannung zu bekämpfen,
die infolge der anſtrengenden Regierungsgeſchäfte
den Kaiſer Nikolaus II. heimgeſucht gbe, ein
Erholungsaufenthalt, ſei es in Abas Tuma im
Kaukaſus, ſei es in Nizza, ernſtlich in Frage gekommen ſei.An deutſchen, gewöhnlich gut unterrichteten Stellen, iſt

von allen dieſen Dingen nichts bekannt. Soeben geht uns
uoch folgende Drahtung aus Kopenhagen, den 25. Jan. zu:Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß Graf Murawiew in ſeiner

Abſchiedsaudienz beim Könige und in Privatgeſprächen die be
kannten Gerüchte über eine Krankheit des Zaren dementirt hat.
Der Zar befindet ſich ſehr wohl.

Der Staatsſekretär Freiherr von Marſchall hatgeſtern die Geſchäfte ſeines Reſſorts wieder übernommen, nach

dem er am Sonnabend von ſeinem Ausfluge nach Locarno
zurückgekehrt iſt. Sein Geſundheitszuſtand ſoll jedoch noch viel
zu wünſchen übrig laſſen. Wie in parlamentariſchen re
verlautet, beabſichtigt Herr v. Marſchall, bei der erſten ſich
darbietenden Gelegenheit ſich im Reichstage über den Prozeß
Leckert-Lütz o w zu äußern und dabei die parlamentariſchen

der Konſervativen wegen ſeiner Flucht in die Oeffent
lichkeit zurückzuweiſen.

Da die angekündigte Vorlage über die beſſere Für-
ſorge für die Hinterbliebenen von Staatsbeamten bis
lang über das Stadium der kommiſſariſchen Vorbereitungen
noch nicht hinausgekommen iſt, ſo iſt es ausgeſchloſſen, daß die
Vorlage noch rechtzeitig, d. h. m 1. April verabſchiedet
werden kann. Wie wir hören, ſoll jedoch dem Geſetz rück
wirkende Kraft gegeben werden, ſo daß alſo von dieſem
ſank ab die Hinterbliebenen eventl. in den Genuß der

öheren Bezüge treten könnten.
Eine in Stettin abgehaltene Verſammlung pommerſcher Land

wirthe beſchloß, wie uns ein eigener Drahtbericht aus Stettin meldet,
T Drandung einer Getreideverkaufscentrale mit dem Sitz in

ettin.

Zur Beſichtigung der Feſin erke behufs Neuanlage
find in Wilhelmshaven zwölf Stabsoffiziere vom Kriegsminiſterium
eingetroffen.

Jm Lager der freiſinnigen Volkspartei herrſcht ſeit
einigen Tagen groß Aufregung, und man erzählte ſich am Ende der
vorigen Woche in der ReichstagsWand!lhalle, daß in einer Fraktions
itzung die Geiſter gewaltig aufeinander geſtoßen ſeien. Ueber die
eranlaſſung dazu wurde bisher ſo tiefes Schweigen bewahrt, daß

man an ihrem politiſchen Ernſt und ihrer Tragweite glaubte nicht
zweifeln zu dürfen. Heute endlich iſt das Siegel des Geheimniſſes
ge öſt, und man erfährt, der gewaltige Richter habe ſeinen Fraktions
genoſſen Lenzmann hart angelaſſen, weil er es gewagt
hatte, im Organ der Feinde der Partei Richter, in
der Barth'ſchen „Nation“ einen Artikel zu veröffentlichen,
was einem crimen laesae majestatis leich zu achten
ſei. Der Gewaltige der freiſinnigen Volkspartei kontrolirt bereits
ſeit Jahr und Tag die I terariſche Thätigteit ſeiner Untergebenen
viel genauer, als es der Reſſortchef irgend eines Miniſteriums thut,
und ſchon mehr als einmal hat es in den letzten Jahren hinter den
verſchloſſenen Thüren des Redaktionszimmers ſcharfe Auseinander
ſetzungen gegeben, wenn in einem anderen Blatte als der Freiſinnigen
geng Geiſtesprodukte von den Mitgliedern der Fraktion, ſei es in

roſa oder Verſen, erſchienen waren. Nichts, erzählt man ſich auf
der linken Seite des Hauſes, kränkt Herrn Richter mehr, als wenn
für einen ſeiner Getreuen auch außerhalb der Fraktion noch Menſchen
vorhanden ſind. Wir möchten nur wiſſen, wie lange die freiſinnige
Fraktion dieſes Jſotirſyſtem wird aushalten können.

Mit dem Somaliland, wohin ſich die nächſte afrikaniſche
Unternehmung des Dr. Karl Peters wenden wird, hat dieſer
alte Beziehungen. Schon im Jahre 1885 wurden dieſe Länder durch
Agenten der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft vertragsmäßig erworben,
und ſolange Dr. Peters an der Spitze der Geſellſchaft ſtand, hat er
dauernd einen eingebornen Vertreter in Alula bei Cap Guardafui
unterhalten. Es geſchah dies im Hinblick auf die Entwickelungsfäbigkeit
dieſes Geländes. Das Somaliland liefert für den Welthandel Straußen
federn, Elfenbein und Perlen. In den Flüſſen kommt
Gold vor, welches von den Eingeborenen bearbeitet wird. Heute
liegen die Verhältniſſe ſo, daß von Juba bis zum Ras Haifun die
italieniſche Benadiergeſellſchaft konzeſſionirt iſt; von Ras Haifun
(109 n. Br.) ums Kap Guardafui bis zur engliſchen Grenze bei Las
Gori iſt das Gebiet frei. Hierhin hatte Dr. Peters vor Jahren bereits
vornehmlich ſein Augenmerk gerichtet. Natürlich wird ein Unter
nehmen jetzt dort nur unter italieniſcher Flagge möglich ſein. Von
dieſer Seite aus ſind indeſſen Schwierigkeiten nicht mehr zu erwarten,
welchen Gewinn die ganze italieniſche Afrikapolitik aus einem ſtarken
wirthſchaftlichen Unternehmen im nördlichen Somaliland ziehen wird.

Wie der „Nordd. Allg. Zta.“ aus Sanſibar gemeldet wird,
hat Dr. Schüller mit ſeiner Expedition, nachdem er die Maſſai
s durchquert hatte, auf dem Wege durch die Landſchaften
Sotik, Lumbua, Kawirondo im Nordoſten des Viktoria Nyanſa die
Hauptſtadt Ugandas glücklich erreicht.

Wie die „Poſt“ hört, iſt der Plan des Fürſten zu Wied, für
den Nyaſſa einen Alumininmdampfer zu bauen, jetzt in ein
e Stadium getreten, daß ſeine Ausführung als geſichert gelten
arf.

Gegenüber der Mittheilung der „Leipziger Neueſten Nachrichten“,das deutſche Aus wärtige Amt hie auf eine Anfrage der

Kolonialgeſellſchaft den Beſcheid ertheilt, man halte es
für oppertun, die in Witu geſchädigten Intereſſen deutſcher Reich
angeböriger England her zu vertreten, hört die „Poſt“, daßdieſe Mittheilung beſt ndig unbegründet ſei. Die Reichsregierung
werde vielmehr in Uebereinſtimmung mit ihren in der Reichstagsſeſſiondes vorigen Jahres abgegebenen Crtärungen vachträglich daran be

ſtehen, daß für die Verletzung der Rechte der Gebrüder Denhardt

und deren Hintermänner Entſchädigung geleiſtet werde.

W.

Parlamentariſches.
Der in weiteſten Kreiſen bekannte und beliebte Bureaudirektor

des Hauſes der Abgeordneten, Geheimer Regierungsrath Klein
ſchmidt, feiert am 1. April d. Js. das fünfundzwanzigjährige Dienſt
jubiläum. Der hochverdiente Beamte wurde am 1. April des Jahres
1872 aus dem Finanzminiſterium in ſeine jetzige Stellung berufen,in der er ſich durch umfaſſende Sachkenntniß, Fieß, Umſicht und

Entgegenkommen gegen die Vertreter der Preſſe ausgezeichnet hat.

Die Entwickelung der deutſchen Schutzgebiete.
Jm Reichstag iſt die vor längerer Zeit angekündigte Denkſchrift

über die Entwickelung der deutſchen Schutzgebiete im Jahre 1895,96
zur Vertheilung gelangt. Sie iſt umfangreicher als die bisher
erſchienenen, theils in Folge der ſteigenden Entwickelung der Kolonien,
theils dadurch, daß nicht nur die wirthſchaftliche Seite, ſondern auch
die hiſtoriſchen Vorgänge eingehender behandelt worden ſind, als es
bisher beliebt wurde. Und dies verleiht der Denkſchrift einen be
ſonderen Werth ſie wird dadurch gewiſſermaßen zu einem „kolonialen
Jahrbuch“ von dauernder Bedeutung.

Als Facit des Berichts für das Togoland konfßatirt die
Denkſchrift, daß die bisherige günſtige Entwickelung fortdauernd
anhält, daß die Verwaltung weiter ihr Schwergewicht auf friedliche
Kulturarbeit legt und ſich ein vertrauensvolles Verhältniß zwiſchen
Regierung und der mißtrauiſchen einheimiſchen Bevölkerung eingeſtellt
hat. Togo iſt die einzige Kolonie, welche noch nicht vollſtändig
abgegrenzt iſt. Nach Norden iſt das Land offen,
und konkurrirend bemühen ſich weſtlich England und öſtlich
Frankreich um die Ausdehnung des Hinterlandes bis zumHiger. Ueber die Togohinterlandexpedition, welche den deutſchen

z bis zum Niger zu erweitern gedachte, äußert ſich die der Denk
ſchrift beigelegte Anlage über die Verwendung des Afrikafonds es
hat bisher an Zeit gefehlt, kartographiſch alles genau zu fixiren und

die u Ergebniſſe, der Arbeit im S darzuſtellen. elche Rechte bei der ſchließlichen Vertheilung des Hinter
landes am Golf von Guinea deutſcherſeits geltend gemacht werden,
ſagt die Denkſchrift aus begreiflichen Gründen nicht.

Für Kamerun, wo im verfloſſenen Jahr der Yaunde-Auf-
ſtand niederzuwerfen war, lautet die Prognoſe: gleichmäßiger Fort
ſchritt auf allen Gebieten, insbeſondere des Plantagen
baues im Norden und am Kamerunberg. Die Eingeborenen ſind
Prann das Vertrauen der Kaufleute wächſt, die Zolleinnahmen

nd weſentlich im Steigen begriffen.
Die größte Kolonie DeutſchOſtafrika hatte im ver

floſſenen Jahre unter erneuten WaheheAufnänden und Unruhen
an den Küſten zu leiden. Als Landplage war dazu dieHeuſchreckennoth gekommen. Jetzt lautet das Urtheil der
Verwaltung zuverſichtlich: die Ruhe im Lande iſt geſichert:
jeder Häuptling weiß daß jeden Empörer bisher die verdiente
Strafe ereilt hat und daß die Bezirksämter und Stationen zu Gunſten
der Bezirkseingeſeſſenen unparteiiſch ihres Amtes walten. Die Heu-
ſchreckengefahr iſt geſchwunden in den weiteſten Gebieten iſt eine
Fülle von Lebensmiteln vorhanden. Der Plantagenkultur ſcheint,
wenn auch der Kaffeebau ein jeden Zweifel ausſchließendes Reſultat
noch nicht geliefert hat, eine blühende Entwickelung bevorzuſtehen
und auf bergbaulichem Gebiete eröffnen neuere Funde, insbeſondere
Kohlenfunde, die beſten Ausſichten. Von beſonderem Intereſſe ſind
die Mittheilungen über den Eiſenbahnbau. Die Tracirung der
Centralbahn von der Küſte zum Tanganyika- und Viktoria See iſt
bis nach Udſchidſchi bisher fortgeführt. Die Uſambaralinie iſt 40 km
lang bis Muhla im Januar v. J. fertiggeſtellt. Die Tracirung iſt
bis Korogwe fertiggeſtellt. Die Bahn ſoll den Kilimandſcharo er-
ſchließen der Bau ruht aber ſeit Januar, weil die Geſellſchaft neue
Mittel aufbringen muß. Ferner enthält die Denkſchrift neue Mit
theilungen über die Regelung der wichtigen Landfrage. Danach iſt
der Urwald und das nicht unter Kultur befindliche Land zum großen
Theil der Verfügung des Gouverneurs unterworfen worden. Alle mit
Häuptlingen abgeſchloſſenen Pacht- und Kaufverträge, welche vom
Gouvernement noch nicht genehmigt waren, ſind hinfällig geworden. Die
Landverhältniſſe in dem mit Plantagen durchſetzten Uſambara wurden
einer umfaſſenden Regulirung unterzogen den Eingeborenen blieb
alles Land, was ſie zur Zeit bebauten, und das Vierfache dieſes Ge
bietes dazu. Alles übrige Land, ſoweit nicht die DeutſchOſtafrikaniſche
Geſellſchaft ein vertragsmäßiges Oklupationsrecht beſitzt, gehört nun
als Kronland der Regierung. Und dieſe kann es bis zu einem Areal
von circa 1000--2000 ba verkäuflich, darüber hinaus pachtweiſe an
Koloniſten ablaſſen. Auf dieſe Weiſe iſt, ſo ſagt die Denkſchrift, be
rechtigten Erwerbsintereſſen Rechnung getragen, der Bodenſpekulation
vorgebeugt und der Regierung die ihr gebührende Einwirkung auf
die Entwickelung der Plantagenwirthſchaft geſichert.

„Langſam, aber ſtetig“ iſt die Entwickelung von Deutſche
Säüdweſt-Afrika, nachdem der Hottentottenaufſtand nieder
geſchlagen iſt. Die Hereros, welche ſchwierig zu werden drohten,
beobachteten unter dem Eindruck dieſes Erfolgs eine friedliche
Haltung. Die Einführung der Wehrpflicht hat den befreundeten
Eingebornen die Solidarität mit den deutſchen zum
Bewußtſein gebracht. Handel und Schiffsverkehr haben ſich
gehoben, nur fehlt noch, da die Landungsſtelle am
Swakop ſich ſo günſtig entwickelt, eine Bahn von der Küſte nach
Windhoek odrr Otjimbingwe und im Süden eine zweite von Lüderitz
bucht nach Keetmannshoop. Etwas iſt ſchon geſchehen die Regierung
hat einige Kilometer Feldbahn gelegt, damit die Güter über den
tiefen Sand an der Küſte landeinwärts gebracht werden können.

Das Jdnll auf den Marſchallinſeln iſt im Berichtsjahr
dasſelbe geblieben. Eigenartig muthet der Paſſus an, daß die
Schulden der Häuptlinge im Verhältniß zu ihren Jahreseinnahmen
gering ſind.

Graf Murawiew's Rundreiſe.
9 gende herrſcht in Trojas Hallen! Aus Paris wird ge

me JEine Note der „Agence Havas“ debzt; Der ruſſiſche Botſchafter
Baron Mohrenheim hat den Miniſter des Aeußeren Hanotaux be
nachrichtigt, daß e urawiew auf Befehl des
Kaiſers von Rußland aus Kopenhagen naParis kommen wird um r rade ten der Repub

z Berliner Buregu:
Berlin sW. Bernburgerſtraße

vorgeſtellt zu werden und in Beziehung zu den franzöſiſcher
Miniſtern zu treten. Graf Murawiew wird Donnerstag früh
8 Uhr hier eintreffen und 48 Stunden hier bleiben. Donnerstag
Abend wird im Elyſöe ein officielles Eſſen ſtattfinden.

Weiter erhalten wir nachſtehendes Telegramm aus Paris,
den 26. Januar

Der am Donnerstag hier eintreffende Graf Murawiew wird
vorausſichtlich mit dem Miniſter Hanotaux eine Beſprechung haben
über die Reformfrage in der Türkei. Man ſchöpft insbeſondere in
finanziellen Kreiſen Hoffnung auf einen raſchen Fortſchritt der
diplomatiſchen Verhandlungen in Konſtantinopel.

Die Blätter begrüßen den Beſuch des Grafen Murawiew
als einen feierlichen Beweis der franzöſiſch ruſſiſchen Allianz
und als ein neues Unterpfand der Freundſchaft des Zaren für
Frankreich. Der F. garo“ mißt dem Beſuche gerade unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen eine außerordentliche Wichtig-
keit bei. Der „Matin“ erklärt die Reiſe beweiſe daß
zwiſchen Frankreich und Rußland nicht nur keinerlei Meinungs-
verſchiedenheit beſtehe, ſondern vielmehr, daß der Zar keinen
Entſchluß faſſen wolle, ehe er ſich vergewiſſert habe daß die
franzöſiſchen Anſchauungen mit den ſeinigen übereinſtimmen.

Allerdings dürfte nachſtehende Meldung des Woaolff'ſcher
Telegraphen Bureaus wohl dazu geeignet ſein, Waſſer in der
Wein der franzöſiſchen Preſſe zu gießen das offiziöſe Burear
verbreitet nämlich folgende Mittheilung

Sicherem Vernehmen nach iſt die amtliche Mittheilung ein

gegangen, daß der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen Graf
Murawiew in den letzten Tagen dieſes Monats zu kurzem
Aufenthalt in Berlin eintreffen wird, um von dem Kaiſer
empfangen zu werden.

Man wird erwarten dürfen, daß Graf Murawiew die
Gelegenheit benutzen wird, nicht allein alte Verbindungen in.
Berlin wieder aufzufriſchen, ſondern auch neue anzuknüpfen,
wie ſie ſich aus den freundnachbarlichen Beziehungen beider
Reiche nothwendig ergeben. Wir glauben Grund zu der An
nahme zu haben, daß Graf Murawiew großen Werth e
legen wird, die Beziehungen weiter zu pflegen, auf die Fü
Lobanow ſich ſtützen konnte, der, wie erinnerlich, vor etwa einen
halben Jahre gleichfalls mit den leitenden Kreiſen Deutſchland
perſönliche Fühlung zu gewinnen ſuchte.

Jtalien.
Die Parlamentswahlen

werden am 4. und 11. April ſtattfinden. Das Parlament tritt an.
21. April zuſammen. Die Sozialiſten machen große Anſtrengung zumWahltampſe Man hält es für wahrſcheinlich, daß die Zahl der
ſozialiſtiſchen Deputirten von zwölf auf zwanzig anwachſen wird.

Deutſcher Reichstag.
161. Sitzung am 25. Januar, 1 Uhr.

Die erſte Leſung der Vorlage betreffend Abänderung der
Unfallverſichernngsgeſetze wird fortgeſetzt.

Abg. Grillenberger erneut in zweiſtündiger Rede den ſo of
mißglückten Verſuch, die Sozialdemokraten von dem Vorwurf reinzu
waſchen, daß ſie durch ihre Oppoſition gegen die Arbeiterverſicherungs
geſetzgebung den Jntereſſen der Arbeiterſchaft zuwider gehandelt haben.
Als maßgebender Grund für die ablehnende Haltung wurde auch
heute lediglich die Beſch werde wiederholt, daß die vorgelegten Geſetze
den ſozialdemokratiſchen Forderungen nicht entſprochen haben und
nicht weit genug gegangen ſind.

Staatsſekretär v. Voetticher: Ich will nicht auf alle Einzel
fragen eingehen, wie der Vorredner, denn dieſe gehören in die zweite
Leſung (Rute: Sehr richtig Einzelnes allerdings kann ich nicht
unerörtert laſſen. An Wohlwollen für die arbeitenden Klaſſen fehlt
es den verbündeten Regierungen ebenſowenig, wie dem Vorredner
und ſeiner Partei (Ruf links: Soweit geht Abg. v. Stumm auch
Der Vorredner behauptete, die Arbeiter trügen ſelbſt die Laſten de
Verſicherung. un, da liegt mir hier eine Statiſtik vor über die
Jahre 1885 1896. In dieſem Zeitraum ſind an Krankengeldern und
fortlaufenden Renten an 25 Millionen Perſonen insgeſammt gezahlt
worden 1243 Millionen Mark. An Beiträgen aber zahlten die Arbeit
eber 969/, Millionen, die Arbeiter 887 Millionen. Die Arbeiterhaben alſo mehr erhalten, als beigeſteuert: 355 Millionen! Iſt das

nichts Redner nimmt ſodann die Berufsgenoſſenſchaften und
die ſogenannten Rentenquetſchen in Schutz. Bi unangekündigten
Reviſionen ſei Alles in beſter Ordnung befunden worden. Di Klagen
über dieſe Anſtalten ſeien vielfach frivol. Wie gehetzt werde, das
Sia der Fall, daß ein Arbeiter in einer ſolchen Anſtalt zu dem

berarzt kam mit den Worten „Nehmen Sie mich in Schutz, man
will mich verhauen, weil ich meine Zufriedenheit über die Anſtalt
geäußert habe.“ (Heiterkeit)) Nein Die Arbeiter ſind auch nicht
alle Engel! Die Unfall-, wie überhaupt alle dieſe Verſicherungen
haben ſchon vieler Noth abgeholfen, und auch Sie (zu den
Sozialdemokraten) hätten dafür ſtimmen müſſen, denn was hätten
Sie, wenn alle dieſe Geſetze nicht wären und man die alten
Zuſtände konſervirt hätte Ein unbelegtes Butterbrod iſt immer noch
beſſer wie gar keins Und noch Eins: Sie haben kein Vertrauen zu
den Schiedsgerichten wegen der Art der Wahlen. Nun, wenn er-
forderlich, könnte ja die beſſernde Hand angelegt werden. Aber ich
muß noch betonen, daß das Reichsverſicherungsamt in allen ſeinen
Jahresberichten gerade die Thätigkeit der Schiedsgerichte ſehr an
erkennend erwähnt. Auf eine neuerliche Aeußerung des Herrn Röſicke
muß ich erwidern, daß Meinungsdifferenzen zwiſchen Reichs Ver
ſicherungsamt und Reichsamt des Innern nur ausgetauſcht ſind
hinſichtlich der Stellung beider Behörden. Alles, was darüber
hinaus in der Preſſe geſtanden hat, iſt Legende. Ich habe noch
niemals ex ofßeio in die Thätigkeit des Reichsverſicher ingsamts ein
gegriffen und mich nur darauf beſchränkt, etwaige Beſchwerden
über das Reichsverſicherungsamt zu prüfen. Soviel Zweifel auch
früher über die Stellung des Reichsverſicherungsamts beſtehen
mochten, ſo ſind dieſelben doch völlig beſeitigt durch eine Entſcherdung
des Reichskanzlers (folgt Verleſung) vom 4. März 1893, wonach dem
Reichsamt des Jnnern in jedem Betracht die Ueberwachung des
Geſchäftsganges beim Reichsverſicherungsamt zuſtehe. Die entgegen
geſetzte Auffaſſung ſei mit der Verfaſſung nicht vereinbar. Ich fühle



k in Bedürfniß nach Machterweiterung mein Arbeitspenſum iſt ein
reichliches und ausgieniges. Von dieſem Geſſchtspunkte aus würde
ich gar nicht dagegen ſein, wenn man dem Reichsverſicherungsamte
eine emancipirtere Stellung geben wollte. Allein ſtaatsrechtliche Be
denken und die Auffaſſungen der verbündeten Regierungen laſſen
dieſen Plan einer e in naher Zeit nicht entgegenſehen. Man
bat auch bemängelt, daß der Vertreter des Reichsverſicherungsamtes nicht
hier ſei; aber wir ſind dauernd und auch bei Ausarbeitung dieſer
Vorlage in genauer Beziehung zu dem Amte geweſen. Auch ſind ja
informirte, juriſtiſche Vertreter des Bundesrathes hier. Man
nun gemeint, dieſe Vorlage drücke die Stellung des Reichsverſicherungs
amtes herab. Schon aus dem oben Geſagten erſehen Sie aber, daß
es mir ganz fern liegt, die Stellung einer Behörde, deren Thätigkeit
ich hochſchätze, herabdrücken zu wollen. Das Amt ſelbſt fühlt ſich
üderlaſtet mit Geſchäften, ganz beſonders in ſeiner Spruchthätigkeit.
Die Relurſe nehmen ſtets zu. Wo ſoll das hinaus Da hat der
Bundesrath denn den Weg dieſer Vorlage einſchlagen zu ſollen ge-
glaubt. Sachliche Bedenken gegen die Einſchränkung des Rekurſes
werden auch umſo weniger vorzubringen ſein, als ja auch in den
Schiedsgerichten neben dem s und zwei Arbeitgebern auch
zwei Arbeiter ſitzen. Redner führt dann noch aus, auch die künftige
Beſetzung der Spruchkollegien mit nur noch fünf Mitaliedern ſtatt
ſieben ſolle nur der Entlaſtung des Amtes dienen. Er könne nur
wünſchen, daß dieſes Geſetz, welches nur offenbaren Mängeln adhelfen
ſolle, Annahme finde.

Abg. Hitze (Ctr.) tritt dem Staatsſekretär darin bei, daß wir
uns durch die Politik Grillenbergers nicht die Freude an dieſem
ganzen ſozialen Reformwerk verderben laſſen dürften. Wäre es nicht
u Stande gekommen, dann hätten die Arbeiter die von dem Staatsan nachgewieſenen 355 Millionen nicht vekommen. Widerſpruch

i den Sozialdemokraten.) Ja, wenn Sie (zu den Sozialdemo
kraten) die Majorität gehabt hätten, dann hätten Sie vielleicht den
Arbeitern noch mehr bewilligt, aber noch haben Sie die Majorität
nicht gehabt! Ueberdies, Herr Grillenberger, wenn Sie ſelbſt jetzt
die Ausdehnung des Unfallgeſehes auf die Hausindunri, as
Geſinde, das ganze Handwerk fordern, dann mutz doch ſogar in
Ihren Augen das Geſetz gut ſein. (Rufe: Sehr richtig An
den vie en Millionen, die jetzt alljährlich den verunglückten
und kranken Arbeitern, den ittwen und ausbezahlt
werden, muß man doch auch wirklich ſeine Freude aben.
Selbſt wenn Sie etwas Beſſeres wüßten, ſollten Sie es doch nicht
vor ſich ſelber verantworten können, ein ſolches Geſetz abzulebnen,
welches doch jedenfalls einen Fortſchritt bedeutet. Man könnte doch
ſonſt wirklich auf den Gedanken kommen „Ach die Arbeiter find
und bleiven unzufrieden warum ſollte man ſich alſo weiter ihret-
wegen Mühe geben Redner erklärt weiter, dem Bedauern der
Abag. Röſicke und Grillenberger, daß nicht auch das Handelsgewerbe
und ganze Handwerk einbezogen werden ſollen, könne er ſich anſchließen,
meine adecr, die Verwaltungskoſten würden da doch etwas hoch
werden, wie ſich ja ſchon inſoweit es ſich um das Handwerk handle,
aus den hohen Verwaltungskoſten der Schornſteinfegergenoſſenſchaft
ſchließen laſſe. Jm Allgemeinen glaube er, könne man
mit der Vorlage einverſtanden ſein. Man müſſe zunächſt auf eine
weitere Ausdehnung verzlchten und ſich mit einer Abänderung des
Verſicherungsgeſetzes beznügen. Daß die Arbeiter mitzuſprechen be
rechtigt ſeien, erfenne er an, denn, ganz abgeſehen von der Haft
pflicht der Unternehmer, handle es ſich bei den Entſchädigungen für
Unfälle doch gewiſſermaßen um einen Theil des Arbeitslohnes, aber
thatſächlich und das erwidere er dem Abg. Grillenberger ſeien
doch auch die Arbeiter in weiterem Umfange, nicht etwa nur bei der
Beſetzung der Schiedsgerichte, an der Verwaltung bei dieſer Unfall
verſicherung betheiligt. Sollte es noch weiterer Garantien zu Gunſten
der Arbeiter bedür en, ſo werde er ſich dem nicht entzieben. Was
die Anklagen des Abg. Grillenberger gegen die Berufsgenoſſenſchaften
anlange, ſo ſei es doch nicht ganz ſelten daß gerade dieſe
höhere Entſchädigung offiziell hinterher von den Schieds-

erichten gutgeheißen werde. Daß gegen die Vertrauensärzte großesihtrauen beſtehe, ebenſo Widerwille gegen die Heilanſtalten, ſei
Thatſache, und der Wunſch der Arbeiter, zumal wenn ſie Familie

aben, da nicht ſo ohne Weiteres über fich verfügen laſſen zu müſſen,t berechtigt. Die Arbeiter würden viel williger ſein, ſich beſſer zu

reden laſſen, wenn ſie auch da überall Arbeitervertreter im Vorſtande
ätten, die gleichberechtigt mitſprechen dürften. Vor Allem müßten

mitſprechen bei Herabſetzung von Renten. Die Genoſſenſchaft
eigner Macht die Rente

ſtets beim Schiedsgericht
herabſollte niemals aus
klagenſetzen dürfen, ſondern

müſſen, ſtott daß, wie dies jetzt der Fall iſt, der Arbeiter
klagen muß (bezweifelt bei den Sozialdemokraten). Jn Bezug auf die
ſchwerrren Fälle, aber nur in Bezug auf dieſe, gebe er den Sozial
demokraten darin Recht, daß die Rente von nur zwei Drittel des
Jahresarbeitsverdienites ungenügend ſei. Daß während der Carenz-
zeit die Krankenkaſſe und demgemäß die Arbeiter Mittelträger der
Unfallverſicherung ſeien, ſei richtig, aber die ſchweren Fälle fielen
doch den Arbeitgebern allein zur Laſt, und daher ſtelle ſich die Sache
etwa ſo, daß die Arbeitgeber etwa 85 Prozent, die Arbeiter nur 15
Prozent der geſammten Unfallverſiberungskoſten trügen. Redner
erklärt ſich weiter gegen jede Einſchränkung des Recursrechts. DieſerSchutz dürfe den Anbeitern nicht geſchinälert werden.

Das Haus vertagt ſich hierauf. Schluß der Sitzung 5', Uhr.Morgen 1 Uhr: Weahipriſungen, Convettirungsvorlage.

Aus Nah und Fern.
Furchtbare Panik im Theater. Wie aus San Fran-

eisco gemeldet wird, entſtand dort während der Theater
Vorſtellung in einem chineſiſchen Tempel des Stadttheils
Chinatown durch Zerbrechen einer Lampe eine fürchterliche Panik.
Ueber 300 Perſonen verloren ihr Leben im Gedränge auch 36 Schau
ſpieler find umgekommen.

Das Befinden der Exkaiſerin Charlotte von Mexiko flößt
ernſte Beſorgniſſe ein. sLebensgefährlich verletzt. Der Direktor der Provinzialpflege
Anſtalt zu Geſeke (Weſtf.) Dr. Schuppmann iſt von einem 75 jährigen
An altspflegling, dem er wegen ungehörigen Betragens Vorſtellungen
machte, überfallen und durch einen Meſſerſtich in den Unterleib
lebensgefährlich verletzt worden.

Bei einem Brande in einem von kleinen Leuten bewohnten
Hauſe der Apraxingaſſe in Petersburg verqualmte am Sonntag
Abend der Treppenraum ſo ſchnell, daß 12 Bewohner der oberen
Stockwerke nur mittels Rettungsſchlauches vom Erſtickungstode ge-
rettet werden konnten. Trotz der angeſtrengten Rettungsarbeiten ſind
ß Hausbewohner umgekommen,

Sturm und Schneeverwehungen überall Die Wege un-
paſſirbar, wichtige Verbindungen unterbrochen! „Sturm im Kanal“
wird geſtern aus Köln gemeldet. Die dritte Poſt von London über
Hſtende vom 23. d. hat in Köln den Anſchluß an Zug 3 nach Berlin
über Hannover nicht erreicht. Aus Braunſchweig wurde geſtern
*epeſchirt: Infolge des heftigen Schneefalles iſt der Bahnverkehr
geſtört. Sämmtliche Züge von Magdeburg, vom Harz,
ihwie von Holzminden und Hannover erleiden mehr
»der weniger Verſpätungen. In Oſtfriesland hat das Un-
wetter ſogar einen Eiſenbahnunfall herbeigeführt. Die Betriebs-
Inſpektion in Emden machte geſtern bekannt Infolge außergewöhn-
ſicher Schneeverwehungen am 23. d. Mts. auf der Oſtſfriefiſchen
qünenbahn bei Haltepunkt Follkum wurde der durchgehende Verkehr
zwiſchen Dornum und Eſens unterbrochen. Die Lokomotive und ein
r des erſten Morgenzuges entgleiſten vor Folkum.

ur der Lokomotivführer wurde unerheblich verletzt. Beſchädigung
der Fahrzeuge gering. Jm Laufe des heutigen
Stö ung vorausſichtlich wieder beſeitigt ſein.

Ein Grubenunglück, dei dem zwei Menſchen in furchtbarer
Weiſe umgekommen, hat ſich in Laurahütte zugetragen. Ein ſeit
längerer Zeit unter der Erde dei dem Ficinus Schacht Zerrſchender
Brand entzündete in Folge eines Dammbruches den zur Fieinus
Grube gehsrenden Holzhängeſchacht, wel er vollſtändig ausbrannte.
Ein Fahrſteiger und ein Häuer ſind verbrannt ſonſt iſt Niemand

ages wird die

verungkückt. Das Feuer iſt durch Eindämmung und Zuſchüttung
des Holzhängeſchachts bewältigt worden. Für die übrige Anlage des
FieinusSchachts veſteht keine Gefahr. Die „Schlefiſche ung
berichtet folgende Einzelheiten Ein ſchweres Grubenunglück hat ſich
am Sonnabend auf dem FieinusSchachte ereignet. Das Terrain
dieſer alten Grube iſt von den Brandfeldern der FannyGrube
durch dicke Mauerdämme welche jedoch häufig Riſſe be
kommen. Auch am letzten Sonnabend ſtrömten wieder gift ge Gaſe
durch ſolche Riſſe in den Ficinus-Schacht aus. Abends gegen 6 Uhr
unternahmen ein Fahrſteiger und zwei Häuer die gefähr
liche Stelle aufzuſuchen. Plötzlich aber ſchlug der Luftzug um und

die gefährlichen Haſe nahmen die Richtung nach dem Schachte. Der
eine Häuer vermochte ſich zu retten. Als ſpäter ein weiterer Berg
mann Hilfe zu dringen ſuchte, explodirten die ausſtrömenden Gaſe
und eine rieſige Feueraarbe ſtieg zum Himmel empor. Der Schacht
ſtand in hellen Flammen und war bis Sonntag früh ausgebrannt.
An dem Tode der Unglücklichen wird nicht gezweifelt.

Ein Bonmot des Kaiſers macht gegenwärtig die Runde in
Offizierskreiſen und erregt überall die größte Heiterkeit. Bei der Vor
ſtellung der Rekruten der Leibkompagnie des 1. Garderegiments zu
Fuß in Potsdam war, wie bereits gemeldet, auch der Kaiſer zugegen
und richtete während und nach derſelben an mehrere Rekruten einzelne
Fragen. So erlundigte er ſich über die Pflichten des Wachipoſtens
und fragte unter Anderem: „Was thun Sie, wenn ſie auf Poſten
ſtehen und es verſammeln ſich in Jhrer unmittelbaren Nähe
viele Menſchen „Jch fordere ſie auf, ſofort auseinander zu gehen,
Eure Majeſtät „Gut“, meinte der Kaiſer. „Es bleibt jedoch ein
Mann zurück, kommt auf Sie zu und macht ſich läſtig. s ſagen
Sie dann Mit militäriſcher Kürze antwortete der Rekrut
„Beläſtigen Sie mich nicht, Eure Majeſtät.“ DerKaiſer lachte recht herzlich und meinte ſchließlich zu dem jungen
Baterlandsvertheidiger: „Nun ja, ich gehe ja ſchon, ich werde Sie
nicht weiter beläſtigen Sprach's und wandte fich lächelnd an einen

anderen Rekruten. vEin zweifacher Raubmörder. Eine überraſchende Mittheilung
läuft aus Wien über das Ergebniß der Hausdurchſuchung ein, die
bei dem dieſer Tage daſelbſt verhafteten Ferdinand Dolezoi vorge-
nommen wurde. Es iſt durch dieſe nicht nur ſichergeſtellt worden,
daß er der Mörder der Pfründnerin Marie Stöger
iſt, ſondern es haben fich auch die gegwichtigſten
Beweisumſtände dafür ergeben. daß er drei Vierteljahre
vor der Emordung dieſer Pfründnerin, und zwar im
eng 1896, eine gleiche b.utige That an einer anderen Greiſin,
Frau Marie Frenzl, begangen hat. In dem Beſitze Doleza s
fand man unter einem Glasſturze in Kruzifix mit einem kleinen
in einer Kapſel befindlichen Holzſtückchen, das den Eindruck einer
Reliquie machte. Die beiden Enkel der Ermordeten erkannten nun
in dieſem Kruzifir und der Reliquie das frühere Eigen-
thum ihrer Großmut er, das ſeit ihrem Tode verſchwunden
war. Sie erkannten aber auch andere Gegenſtände, die man bei
dem Verhafteten mit Beſchlag belegt hatte, als Erbſtücke ihrer Groß
mutter. Mit dem Mann, der jetzt dem Landesgericht eing liefert
worden, ſcheint alſo ein Verbrecher in die Hände der Behörde ge
langt zu ſein, der nach der Verübung eines Raubmordes, auf
gemuntert durch die unterbliebene Entdeckung, zu einer zweiten
gleichen That ſchritt.

Telegramme.
Berlin, 26. Januar. Den Morgenblättern zufolge hat

der Miniſter auf eine Eingabe der landwirthſchaftlichen
Hochſchule eine er erlaſſen, wonach mit beſonderer
Genehmigung des Rektors künftighin auch weibliche Per-
ſonen zum Beſuche der landwirthſchaftlichen
Hochſchule zugelaſſen werden.

Danzig, 26. Januar. Jm Zoppoter Mord-
prozeß wurde die Angeklagte n x die
Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt. Die Verhandlung
hat Momente ergeben, die, wenn ſie früher bekannt geworden
en die Einleitung der Unterſuchung überhaupt verhindert

ätten.

London, 25. Januar. Die „Dimes“ melden aus Teheran,
daß bis jetzt 1400 Perſonen aufgefunden wurden, welche beim
Erdbeben auf der Jnſel Kiſchm umgekommen ſind.

Charleroi, 25. Januar. Jn einer Villa nahe der Stadt
wurde eine Rentnerin mit ihrer Tochter und Nichte ermordet
aufgefunden. Die Körper waren gräßlich verſtümmelt; das
Haus war vollſtändig ausgeraubt.

Waſhington, 26. Januar. Nach dem amtlichen Bericht
des Ackerbaudepartements betrug die Ernte im Jahre 1896 an
Weizen 427684000 Buſhel, an Mais 283872000 Buſhel.
Der Werth der Weizenernte beträgt 310603 000 Dollars, der-
jenige der Maisernte 49 100700 Dollars.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

r. Mühlberg a. E., 25. Jan. (Seminar-Prüfungs-
termine. Arbeitseinſtellung. Campagne-ſſchluß.) Die diesjährigen Prüfungstermine beim Lehrerfeminar zu
Elſterwerda ſind wie folgt feſtgeſetzt: Aufnahmeprüfung: 19. Auguſt,
Entlaſſungsprüfung: 13. Auguſt, II. Volksſchullehrerprüfung:
2. November. Die Seminarkurſe für evangeliſche Predigtamts
kan idaten beginnen am 26. April. Infolge Lohndifferenzen haben
die Arbeiter einer hieſigen Korbwaarenfabrik am Sonnabend die
Arbeit niedergelegt. Die Zuckerfabrik Mühlberg a. E. zu Brotte
witz hat ihre diesjährige Campagne beendet. Dieſelbe hat vom
22. September bis 19. Januar gedauert und ſind während dieſer

ungefähr 1400000 Centner Rüben zur Verarbeitung
gekommen.

Hohendodeleben, 25. Januar. (Gedenktafel für
Matthiſſon.) Am Sonnabend, 23. Januar, dem Geburtstage
des Tichters Friedrich v. r wurde eine von auswärtigen
und hieſigen Herren geſtiftete Gedenktafel am hieſigen Pfarrhauſe
angebracht und feierlich eingeweiht. Dieſe Gedenktafel aus feinem
italieniſchen Marmor trägt, wie wir der „Magd. Ztg.“ entnehmen,
die Jnſchrift: „Jn dieſem Hiuſe wurde am 23. Januar 1761 der
Dich'er Friedrich v. Matthiſſon geboren.“ Nachdem der Amts-
vorſteher Dittmar mit herzlichen Worten die Gedenltafel dem Paſtor
Lenz zum Schutze übergeben hatte, ſchilderte dieſer in kurzen Zügen
den Lebensgang des Dichters. Nach einer Beſichtigung des
Geburtszimmers im Pfarrhauſe wurde eine kleine Nachfe.ier im Paſe
mannſchen Gaſthauſe veranſtaltet, in deren Verlaufe den Anweſenden
Mittheilung über die Verſammlungen zwecks Neubelebung der
MatthiſſonStiftung (Volksbibliothek) gegeben wurde. Unterdeſſen
war folgendes Telegramm aus Schackensleben eingegangen: Der
Feier ihres Urgroßonkels wohnen geiſtig bei: Otto Matthiſſon,

ülfsprediger, Johannes Matthiſſon, Marineſtadsarzt, MartinMatthiſſon, Paſtor, Paul Maitthiſſon, Candidat. Förſter Stattbiſſon
Bensdorf, der im Namen ſeines Vaters und ſeiner Brüder zur Ge
denktafel und zur MatthiſſonStiftung ein Geſchenk überbrachte,
traf leider zu ſpät ein, um der Feier beiwohnen zu können.

Gardelegen, 25. Januar. (Dankadreſſe an den
Kaiſer.) Der hieſige Schütz en verein, der bekanntlich die
kaiſerliche Genehmigung zur Spalierbildung bei der Letzlinger Hof-
jagd erhalten batte, wird an den Kaiſer eine Dankadreſſerichten. Mit der Ädreſe iſt gleichzeitig ein Glückwunſch zum bevor
ſtehenden Geburtstage des Kaiſers verbunden.

O Deſſan, 25. Jan. (Die Hoch z5iisfeierlichkeiten
am hieſigen Hofe) begannen geſtern Abend mit einer Feſtvor
ſtellung im Theater. Schon einige Zeit vor Beginn der Vorſtellung,

welcher auf 7 Uhr angeſetzt war, füllten ſich das Parkett und die
Ränge mit den geladenen Gäſten, von denen die Damen in großer
Toilette, bie Herren in Gala erſchienen. Als das Brautpaar gleich
zeitig mit den übrigen hohen Herrſchaften, von allen An denehrfurchtsvoll begrüßt, in die große Hoſtoge trat, intonirte die
Kapelle den Deſſauer Marſch; ſodann hod ſich der Vorhang.
en ofſchauſpielerin Theile ſprach dann einen vom r

ofrath Dr. Hoſäus verfaßten Feſtprolog, welchem ein ebenfalls von
Herrn Hoſäus gedichtetes, von Herrn Hofkapellmeiſter Klughardt in
Muſik geſetztes Feſtſpiel, ein „Abſchiedsgruß“ an die ſcheidende
rm ſin folgte. Als Theaterſtück folgte ſodann die Nicolaiſche

„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ Das neuvermählte
Paar erläßt heute im „Anh. Staatsanz.“ folgenden Dank:

Aus Anlaß ünſcrer heutigen Vermählung find Uns von allen
Seiten in den verſchiedenſten Formen ſo viele und ſchöne Beweiſe
freudiger Antheilnahme und treuer Geſinnung zugegangen, daß
Wir Uns dadurch aufs Höchſte erfreut und beglückt fühlen.

der Unmöglichkeit, jedem Einzelnen, wie Wir es möchten,
Unſere dankbare Erkenntlichteit beſonders auszuſprechen, benutzen

Wir dieſen Weg, um allen r Unſern warm empfundenen
herzlichen Dank zu ſagen mit der Verſicherung, daß Uns alle die
empfangenen Zeichen der Liebe und Theilnahme unvergeßlich ſein
werden.

Deſſau, den 25. Januar 1897.
Sizzo,

Prinz von Schwarzburg Rudolſtadt.
lexandra,

Prinzeſſin von Schwarzburg Rudolſtadt,
Prinzeſſin von Anhalt.

Altenburg, 25. Jan. (Entgleiſung.) Geſtern Nach
mittag entgleiſte in der Curve der Teichſtraße ein Wagen der
elektriſchen Straßenbahn und fuhr gegen dasGaſthaus „Zum weißen Roß“, und zwar mit ſolcher Gewalt,
daß durch die Erſchütterung des Gebäudes die Roſette, welche die
Querdrähte hält, ſich vom Gemäuer löſte und mit den Dräbten
herabſtürzte, wobei ein gegenüber er Schaufenſter zertrümmertwurde. J Folge dieſes Unfalls konnte die Straßenbahn in der
oberen Stadt nicht verkehren.

T Greußen, 25. Januar. (Brandunglü ck.) Geſtern früh
warf die Frau des Getreidehändlers Schulz, als ſie den Morgenkaffee
aufgießen wollte, die brennende Petroleumlampe, velche
ſie neben ſich geſtellt hatte, um beſſer ſehen zu können, a s Verſehen
um. Hierdurch ergoß ſich das Petroleum auf die Kleider der un
glücklichen Frau, ſo daß ſie ſofort in Flammen ſtand. Sie
wollte nun in's Freie eilen, um im Schnee die Flammen zu erſticken,
kagn jedoch hierbei auf der Treppe zu Fall. Auf ihr Hilfegeſchrei
eilten ihr Mann und die Nachbarn herbei und löſchien die Flammen,
Der Mann eilitt bei dem Rettungswerke erhebliche Brandwunden an
beiden Armen. Mann und Frau liegen an den empfangenen Wunden
ſchwer darnieder.

Weimar, 25. Jan. (Auszeichnung.) Der Großherzog
verlieh dem Geh. Juſtizrath Oberlandesgerichtsrath Jungherr in
Jena e deſſen goldenem Dienſtjubiläum das Comthurkreuz des

ausOrdens vom Weißen Falken.
S Froſe, 25. Jan. (Die anhaltiſchen Kohlenwerke)

förderten im Ja re 1896: 11 355 875 Hektoliter Kohle, wovon
11067 340 Hektoliter verkauft und an die Briket abriken der Werke
abgeſetzt wurden die Einnahme betrug 2 058 429,72 Mk. Dieſes
Jahr war im Vergleich zu dem Jahre 1895 ein recht günſtiges,
denn im letzteren Jahre betrug die Förderung nur 9 989 795 Hektoliter
Kohlen, der Verkauf oder Abſatz an die Briketfabriken 95 08 590
Hektoliter und die Einnahme 1837 188,86 Mk.

Leipzig, 25. Jan. (Perſonalnachricht.) Vom Kultus
miniſterium iſt an Stelle des verſtorbenen Bezirksſchulinſpektors
Dr. Hempel der bisherige Schulinſpektor für Leipzigend
Dr. Kühne zum Schulinſpektor für den Bezirk LeipzigeStadt er
na nt worden.

Dresden, 25. Januar. (Eine intereſſante Ver
lobung) wird hier ſoeben publik. Der Kultusminiſter v. Sey de
i bat ſich nämlich mit ſeiner Schwägerin Frau Eſther verw.
v. Kyaw, geb. v. Carlowitz, verlobt.

W Beiaunſchweig, 25. Januar. (Bei der heutigen
Stadtverordneten ſtichwahl) in der dritten Klaſſe unterlagen
die Sozialdemokraten wiederum, ſo doß ſie endgiltig nur noch
einen Sitz im Kollegium haben.

Schneefall in der Provinz Sachſen und den umliegenden
Gebirgstheilen. e

Ueber den großen, vielfach mit bedeutenden Schneewehen ver
bundenen Schneefall am Sonnabend und Sonntag liegen neuerdings
noch folgende Meldungen vor:

Staßfurt, 24. Jan. Seit zwei Jahren haben wir einen
ſo ſtarken Schneefall nicht zu verzeichnen gehabt, als geſtern
und heute. Jm Monat Januar 1896 betrug die an 13 Schneetagen
gefallene Schneemenge etwa 27 mw, 1895 an 17 Schneetagen 583 mm
während von geſtern Morgen bis heute Morgen allein 250 mw,
feinkörniger Schnee niedergewirbelt find. Die größten Niederſchläge
betrugen 1895 vom 4. auf den 5. und 10. auf den 11. Januar je

05, 9.10. 60, 7./8. 60 mw. Der heftige Wind trieb an verſchiedenen
Stellen anſehnliche Schneeſchanzen zuſammen.

Förderſtedt, 24. Januar. Der ſonſt fahrplanmäßig
6 Uhr 10 Minuten Nachmittags hier einireffende Zug von Blumen-
berg blieb zwiſchen Unſeburg und unſerem Orte am Lembsdorfer
Teiche im Schnee ſtecken und konnte erſt nach mehreren
Stunden aus dieſem befreit werden.

Vom Unterharz, 24. Januar. Seit der Nacht vom
reitag zum Sonnabend herrſcht bis heute Abend ununterbrochener
chneefall, begleitet von ſtarken Nord und Nordoſtwinden. Die

Schveedecke z in den Bergen bereits eine Höhe von 1 m erreicht
die Fahrſtraßen ſind augenblicklich ſchwer paſſirbar.

Vom Oberharz, 24. Januar. Seit geſtern Abend hates hier ſo ſtark geſchneit, daß heute der Schnee in den Straßen der Orte
durchſchnittlich Meter hoch lag, an manchen Stellen, wo der Wind
ihn hatte zuſammenhäufen können, ſogar weit über 1 Meter hoch. 87
im Gebirge hat er ſich natürlich noch maſſenhafter angehäuft, ſo do
der Verkehr dadurch augenblicklich ſehr erſchwert iſt; ſelbſt
mit Schneeſchuhen iſt ſchwer fortzukommen, da dieſe
in dem noch lockeren Schnee zu tief einſinken.

Aus Thüringen, 25. Jan. Das geſammte öſtliche
Thüringen iſt von einem etwas verſpäteten Ausbruch des Winters
heimgeſucht worden. Nach vorangegangener empfindlicher Kälte
trat am Sonnabend früh ein ganz bedeutender Schnee
fall ein, der, verbunden mit Schneetreiden, bis in die Sonntag-
nacht währte. Für das Unterland war das eine beſondere Ueber
raſchung, weil daſelbſt der früher gefallene Schnee faſt gänzlich ver
ſchwunden war und man einen nychmaligen Winter nach den fürdieſes Jahr gemachten Wetteworaus ſagen nicht gewärtigte. In Folge

der wechſelnden Temperatur tragen die Bäume, namentlich im Ober
land, eine ſchwere Schneekruſte auf dem Geäſte, und die jungen
Bäume dviegen ſich unter dieſer Laſt. Die Züge ſind regelmäßig
eingetroffen.

Von der Elbſtrombanverwaltung in
Magdeburg.

Nach den uns zugehenden Mittheilungen der Elbſtrombau
verwaltung hat der Eiszugang auf der Elbe bei dem an
dauernden Schneefall und der gleichmäßigen Kälte der letzten Tage
weitere Fortſchritte gemacht, ſodaß der Eisſtand am 24. d. Mis
Schönebeck km 312 erreicht hat.

Die Arbeiten der Eisbrech dampfer wurden durch
die ungünſtigen Witterungsverhältniſſe behindert. Die Eisdecke
wurde am 24. d. Mts. bis unterhalb Wiehie km 542,5 gebrochen
und zum Abtreiben gebracht. Die Temperatur beirug am genannten
Tage im Mündungzsgebiet —-49 0.
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Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Von der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Leipziiſt der Reichsgerichtsrath Alexander Achilles, der ar a

Jahre 1874 bei der Kommiſſion zur Ausarbeitung d. s Entwurfs
eines Bürgerlichen Geſetzbuches und ſpäter als Kommiſſar der Reit s
juſtizverwaltung bei der zweiten Leſung des Entwurfs veſchäftigt war,
zum Ehrendoktor beider Rechte ernannt worden.

Breslau. Profeſſor Dr. Fran z, der Obſervator der Stern
warte in Königsberg, wird dem Rufe als ordentlicher Profeſſor
an die Univerſität Breslau und zugleich als Direktor der dortigen
Sternwarte Folge leiſten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Konrad Telmann Ein Telegramm aus Rom meldet den

Tod des bekannten Ronanſchriftitellers Konrad Telmann.
Dieſer entſtammte einer alten pommerſchen Familie er wurde am
26. Novemper 1854 in Stettin geboren, ſo daß er alſo nur ein Alter
von 42 Jahren erreicht hat. Er hatte Jura ſtudirt, doch zwang ihn
ein ſchweres Lungenleiden zur Aufgabe dieſer Studien und zur
Ueberſiedelung nach Rom, das ſeidem ſeine zweite Heimath ge
worden war. Er lehte hier in glücklicher Ehe mit der Malerin und
Schriftſtellerin Hermine von Preuſchen. Er beſaß eine
P war vie Erzählungskunſt und eine außerordentliche Schaffens
raft.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung der
Univerſitäts Profeſſoren Dr. Hermann Uſener Bonn und
Dr. Wi helm Hittorf Münſter i. W. nach ſtattgehabter Wabl zu
ſt mifähigen Rittern des Ordens ponr le mériäte für Wiſſen
ſchaften und Künſte, ſowie des Lord Biſhop of Oxford Dr. William
Stubbs und des ſpaniſchen Malers und Direktors des Königlichen
Muſeums in Mad.id Francisco Pradilla zu ausländiſchen Rittern
dieſes Ordens.

Für die Reiſe der italieniſchen Akademiker uach
Deutſchland, von der bereits mehrfach die Red. war, haben ſich
bereits 500 Perſonen eingeſchrieben, wovon die Hälfte Profeſſoren
ſind.

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Wien beſtimmte für eine
Expedition zur w'ſſenſchaftlichen Unterſuchnug der Peſt in
Vombay 5) 000 Gulden. An Stelle Dr. Ortner's, der wegen
Familienrückſichten zurücktrat, geht Dr. Chwoſtek, begleitet von einemÄſfiſtenten, nach Bombay.

Gerichtszeitung.
Lcir g. 25. Januar. Das Reichsgericht verwarf heute die

Reviſion des Freiherrn v. Ehrhardt und Genoſſen, welche am 20.
Oktober v. Js. von der Stra kammer in Düſſeldorf wegen Veleidigung
bezw. Herausforderung zum Zweikampfe bezw. Körperverletzung ver-
urtheilt worden ſind.

Danzig, 25. Januar. Jn dem Zorpoter Mord-
prozeß begutachteten drei mediziniſche Sachverſtändige, daß ein
Selbſtmord ausgeſchloſſen und daß die Angeklagte von fremder Hand
verwundet worden ſei die zwei anderen mediziniſchen Sachverſtändigen ſchloſſen ſich dem erſten Gutachten an, behaupteten

Verwundungaber daß die ngenage ſich dieſelbſt beigebracht habe. er erſte Staatsanwalt be-
antragte, die Kuſtizrätkhin Beer wegen Verdachtes der Be-
günſtigung nicht zu vereidigen die Vertheidiger widerſprachen der
Gerichtshof beſchloß die Vereidigung. Die Bewei aufnahme iſt
ſomit beendet. Gegen 7 Uhr Abends werden die Plaidoye. s be-
ginnen das Urtheil dürfte in ſpäter Nachtſtunde geſprochen werden.

vealleſche Lokalnachrichten vom 26. Januar.
Der Nachdruck anierer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mir deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung Jn der geſtrigen öffent
lichen Sitzung machte der Stadtv rordneten- Vorſteher Herr Geh. Reg.
Rath Prof. Dr. Dittenberg er vor Eintritt in die Tagesordnung
Mittheilung vom Eingang einer Jnt'rpellation, in welcher an den Ma-
giſtrat die Anfrage gerichtet war, ob ſchon Schritte gethan
oder gevlant ſeien zur Aufklärung einer in Nr. 13
des hieſigen ſozialdemokratiſchen Volksblattes an Herrn Ober-
n Weydemann gerichteten Anfrag e. Nachdem
Herr Oberbürgermeiſter Staude erklärt hatte, daß er vom Magi-
ſtrat autoriſirt ſei, dieſe In erpellation zu beantworten, erhielt Herr
Stadtv. Albrecht, der dieſelbe an erſter Stelle unterzeichnet hatte,
das Wort zur Begründung der Anfrage. Derſelbe
wies auf eine Notiz des Vol sblattes Nr. 13 vom 15. d. Alts.
hin, welche, nachdem ſie an das Verhalten des Herrn Amtsanwalts
und Ober Polizei-Jnſpektors Weydemann gegenüber der ſoſial-
demokratiſchen Partei kritiſche Bemerkungen geknüpft, an den Ge-
nannten eine Reihe von Anfragen ſtellt, nämlich ob es ihm bekannt
ſei, daß im Auguſt v. J. einer der nächſten Biutsverwandten eines
der höchſten Beamten des Reg.Bezirks Merſeburg in einem der
feinſten Lokale unſerer Stadt verhaftet ſei, als er im Begriff geweſen
ſei, auf einen 18 jährigen jungen Mann ein Sittlichkertsattentat aus
zuführen, ob es wahr ſei, daß Herr Weydemann den Vater des
jungen Mannes nach der durch einen Kriminal-Polizei-Beamten er
folgien Anzeige dieſes Vorfalles zu ſich habe ins Bureau kommen
laſſen ob er ihn zu bewegen geſucht habe, den Strafantrag zurück
zunehmen unter dem Bemerken, daß es ſein Schaden nicht
ſein ſollte ob er den Vertreter einen Revers habe unterzeichnen
laſſen, durch den er ſich verpflichtet, von der ſtrafrechtlichen Verfolgung
abzuſehen endlich was aus dieſer Sache geworden ſei. Vor Kurzem
habe Herr Oberbürgermeiſter Sta u de darauf hingewieſen, daß es
nöthig ſei, die Autorität der ſtädtiſchen Beamten zu wahren die
Jnterpellanten ſeien nun der Meinung, daß dies nicht blos dadurch
geſchehen müſſe, daß nach dem Buchſtaben des Geſetzes gehandelt
werde, ſondern daß auch jeder einem Beamten anhaftende Makel ge
ſühnt oder aufgetlärt werde deßhalb hätten fie im Intereſſe der
Stadt dieſe Interpellation als angebracht erachtet. Herr Ober-
bürgermeiſter St au de erklärte fernt daß die Polizeiverwaltung
wie er ſelbſt als Chef derſelben und auch das
Magiſtrats Kollegium dieſe betreffende Angelegenheit eingehend
eprüft hätten und zu der Ueberzeugung gelangt ſeien, daß denSrren en a Weydeman nicht

der geringſte Vorwurf treffe, der etwa gegen ihn
ſtrafrechtlich geltend gemacht werden könne. Zu be
dauern ſei, daß Herr Stadtv. Albrecht nicht auch den Eingang
der erwähnten Notiz im Volksblatt verleſen habe hätte er auch dieſen
zur Kenntniß der Verſammlung gebracht, ſo würde dieſe auch ohne
jeden weiteren Kommentar beſſer in der Lage geweſen ſein, ſich ein
unbefangenes Urtheil über die Stellung des Vollsblat es gegen
Herrn Weydemann zu bilden. Jedes weitere Wort und jede Kr tik
zu dieſer Angelegenheit erüdrige ſich, da eine Beſprechung derſelben
nicht in die Verhandlungen der Verſammlung gehöre. Nur das möge noch
mitgetheilt ſein, daß gegen die Redaktion des Volksblattes
wegen der fraglichen Notiz Strafantrag geſtellt ſei und zwar
nicht nur von Herrn Weydemann, ſondern auch
von der PolizeiVerwaltung in Ueberein-ſtimmung mit dem Magiſtrat unter vollſtändiger
Zuſtimmung der Königh Stagatsanwaltſchaft. Daür die weitere Veſorechung der Interpellation nur die beiden ſozial
emokratiſchen Mitglieder der Verſammlung ſtimmten, wurde die

Angelegenheit damit für erledigt erachtet und verlaſſen. Es wurden
dann im weiteren Verlauf der Sitzung die nächſtjährigen Haus
haltspläne für den ſtädt. Viehhof (Einnahme und Aus-
abe 57 100 Mk. bei 29800 Mk. ſtädtiſchem Zuſchuß), für die
ittelſchulen und für die Hoſpitalverwaltung

genehmigt. Genehmigt wurde weiter u. a. eine Abänderung des
r r der Stadigemeinde und der Gemeinde St. Morig betreffs
Ueberlaſſung des Moritzkirchhofes an die Stadt ab-
geſchloſſenen Vergleichs.

h

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der dentfchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 27. Jan. Kälter, wolkig mit Sonnenſchein,
ſtrichweiſe Nebel.

Waſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Sagaie und Unſtrut.

Fag, WuchsStraußfurt 28. Januar O. 7 25. Jannar 0,70. 2
II 2b. 1,80., 26. u 3,39. 7rotda 25. 1,94, 26. C 4 1.80., C, l ungisleden e 24. I r 26. 1,22. n u

Eisſtand.

Elde.
Außig 24. Jannar 6,59. 25. Januar O,6. 0,97
Dresden h 2,50., 63. 0,10 uWittenberg e r 4 2,2Sarov. 7 1,089. J. 2. 7 0,24Magdeburg 7 2.68. 2 v i. 0,08Wittenderge 2,39. r 2.46. 6,16

AC-ASSSSHhe Mt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Conenrsſachen, Zahlungseinfſtellungen e.
Sattlergeſchäftsinhaberin Anng Helene verehel. Rodig in

Chemnitz, Schneidermeiſter und Hausbeſitzer Karl Anton Straß
burger in Freiberg, Korbmachermeiſter Franz Spalt in Halle a. S.,
Kaufmann Franz Kroppenſtedt in Bad Harzburg, Deutſche Hart-
mar morfabrif, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zu Magdeburg,
Schuhmachermeiſter Auguſt Markworth in V rsfelde, Draht-
waarenfal rikant Guſtav Schindler gen. Nadler in Lraunſchweig,
Fuhrwerksbeſitzer Guſtav Richard Vetter in Leipzig-Lindenau, Schnitt
waarenhändler Friedrich Wilhelm Kuhn in Wilfau-

Vie märkte.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Levend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkanſe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

fanden ver und g, d a. b. kauft vertanft

37 Rinder, 2 e S S S 37davon 3 Ocdhſen, h c S u c 3 S1 Färſen, a S S S 224 Kübe, 50 S 27 S 24 c 276 Bullen, 32 2 29 S S e 611 Kalben, 21 38 S S 11 S1 Hammel, Schafe, S e S S S S 1davon Lämmer, a S S u S S c201 Schweine davon e S S S S 156 45201 Landſchweine, S 66 e 53 (49--5 166 45Ungariſche. e S S S e e a
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Vericht über den Schlachtvichmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 25. Januar 1897.

Anftrieb: 372 Rinder, und zwar: 159 Ochſen, 6 Kaleen, 123 Kühe, 60
Bulle 153 Kälber; 566 Stück Schafoleh 136 Schweine, und zwar 13614 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 485 Toiere.
Man ktpreiſe für 55 Killog in Mk.

—wW 7
Thier 7gattu L ezeichnung iS 5

Ochſen pollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren S 682) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtet ältere ausgemäſtete 62
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 57

gering genährt jeden Alters c 52Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 61
und Kühe: 2) Ufleifchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S lachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 608) ältere qusgemäſtete Küh. und wenig gut entwickekte jüngere

Kühe und Kalben 544) mäßig genährte Kühe und Kalben S 48
5) gering genährte Kühe und Kalben e 42Bullen 1) vollfleiſchige höchſten Schlachtw rthes S 57
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 53

3) gering. genährte S 50Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 46 S2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 409 2
3) geringe Saugkä ber 30 S4) ältere gering genährte (Frefſſer) S 2Schaſe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31 S
7) ält re Maſthammel 293) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 26

Schweine voulfle ſchige der feineren Raſfen und deren Krewungen im

Alter bis zu Jahren S 542) flei chige S 563) gering entwickekte, ſowie Sauen und Eber S 47
4) ausländiſche (aus

Verkauf:327 Rinder, und zwar
128 Ochſen, 9 Kalben, 112 Kühe, 78 Bullen

Geſchäftsgang

fchleppend

185 Kälber n496 Schafe

1324 Schweine tMarkktberichte.
Preisnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loko feiner havelländiſcher per Mai 176,00 bis

176 59 176,“5.
Roggen loko guter inländiſcher 126,50 127,00 ab Bahn,

per Mai 128,25 128,50.
Gerſte gute märkiſche, 142,90.
Mais amerikaniſcher 96,00--99,00, per dieſen Monat 97,00

nom., per Mai 84,50 B.Hafer preußiſcher mittel und guter loko 132,00 145,00, feiner
143,00 147,00, pomm. mittel und guter 132,00--145,00, ruſſ. mittel
132,00 135,00, feiner 139,00-142,00, per Mai 131,25 nom.

Roggen mehl Nr. 0 loko ver Mai 17,20.
Rüböl loko Faß 55,60 nom., per Mai 56,70--56,50--56,69.
Petroleum, loko 21,00.
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe 58,90, mit 70 A.

39,10, per Mai 43,60, per September 44,60.
Kartoffelfabrikat e. Kartoffelmehl per 10) Kg. brutto

incl. Sack per Januar 17,30. Trockene Kartoffelſtärke per 199 Kg.
brutto incl. Sack per Januar 17,30. Feuchte Kartoffelſtärke per 100
Kg. netto incl, Sack 9,70.

Marktbericht der Central-Genoſſenſchaft zum Bezuge land-
wirthſchaftl. Bedarféartikel E. G. m. b. H. zu Halle a. S.

Halle a. S., 23. Januar 1897.
Düngemittel.

Chileſalpeter. Das Geſchäft in dieſem Artikel beſchränkte
ſich in der Hauptſache auf Unternehmungen des Hamburger Platzes,
während das Jnland nur ganz vereinzelt als Käufer auftrat. Man
verſucht hier und da, durch mehr tendenziöſe als zuverläſſige Statiſtiken
über das verfügbare Quantum Salpeter Stimmung zu machen, und
es ſcheint, als ob gegenwärtig die Hanſſepartei mit ihrer Gegnerin
um die Herrſchaft des Marktes ringe. Nach unſerem Dafürhalten
liegt die Entſcheidung darin, ob wir ein zeitiges oder ſpätes Frühjahr
bekommen werden, da in letzterem Falle der Konſum willigere Ab-
geber finden dürfte, als im umgekehrten Falle.

Es iſt zu notiren
waggonfrei Harburg,

A. 7.8 Januar Februar 1897
7.85 Februar-März 77.90 Mär; April 8.02Superphosphate und Ammonuiak-Superphos-

phate ſind bei unveränderten Preiſen lebhaft begehrt.

waggonfrei Magdeburg

A. 792

Wir notiren: das Pfund woſſerlösl. P O zu h
den Ctr. AmmoniakSuperphosph. 65. 70—5. 85

frachtfrei Stationen.
Thomasphosphatmehl bleibt rernachtäffigt; die für

dieſen Artikel ſegeſetzzen MonopoilPreiſe ſind durchſchnittlich 25
pro Centver höher, als im Vorjahre. Es wäre zu wünſchen, daß
die Landwirthſchaft unſerer Provinz, welche dieſes Düngemittel ent
behren kann, ſich wieder wehr der waſſerlöss lichen Phosphor-
ſäure zuwenden wollte.

Torfſtreu, Fiſchguano und Peruguano erfuhren in
der Berichtswoche keine V ränderung.

Damaralandguano, 8 12 Proz., G 7,50 ver Centner
ab Harburg.

Futtermittel.
58—-62 Proz., Mk. 1220-12,40

Wir notiren
Baumwollſaatmehl, deutſches
Baumwollſaatmehl, amerik. 58 62 Proz., 11,10--11,30
Erdnußmehl, deutſches, 53 56 Proz., 14,30--14,50
Erdnußkuchen, franzöſiſche, 53 56 Proz., 13,50 13,70
Palmluchen, Harbg., 24-28 Proz., 10,20--10,40
Leinkuchen, Harbg., 38--40 Proz., 11,20--11,30
Reismeht deutſches, 24—28 Proz., 8,75-- 9,00
Mixed Mais, amerikaniſcher, 8.40 8,60Alles per 100 kg ab Altona, Hamburg und Harburg.

Die Stimmung bleibt unverändert feſt bei reger Kaufluſt.
e n

Eüdafrikaniſche Miueu-Courſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.

Schluß-Courſe vom 25, Januar 1897.
Tendenz ſteti g.

Bonanza 3,62, Buffelsdorn 1,8!, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or Cbimes 0,62,
City 4, Comet 1,25, Crown recf 25, Durban 650, Eaſtrand 3,50, Euſtleigh O. 2,
Goch 1,62, Eoldſields 8,v3, Glencairn 2,50, Henry Nonurſe 625, Heriot 7 983,
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 4,55, Lancaſter L,2, Langlaagte 4,37, Lange
lagte B. 1, Langlaagte Royal 9.55, Lulpaards Vlei 1,56, Mainreef I. Modder
fontein 5,3 Modderfontein extenſion 16, Nigel 2.57, Nigeldeep 1,87, Prinzeß 2 25.
Randfontein 2 Roodevort deep 1, Sheba 2,22, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
1,25, African Eſtates 1,31, Alexandra v 31, Anglo french 2,66, Cbartered 2,56, Maſhona-
land 2, Matabelerecfs 4.- Oceang Minerals 9 56, Potſchefftrom 37, Rand Rdodeſig
0,82, St. Auguſtine Deean 1 12, Molyneux i,12, De Beers 29,06.

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 8) Great Boulder 7,87, Hampton Landsl.

Hampton plains Hannans Brownhill 6 81, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 3,66,
Lond. W. A. Jnpeſtment 1,56, Mainland Conſols 2,12, Menzies 68, Jooker 0,27,
Pilibarra e 68, Wyiete feather 1,62, Fingalls 9,25, Weſt-Aufte. ſinance 4,12, Wealht of
Nations 1,12, Y. lgoo

Waanaren- und Prodnuktenberichte,
Betreide.

Magdeburg, 22. Januar. (Gebrnder Friedeberg.) Alter Landweizen 1860166
Mk., neuer Mk., Weißweizen ?56 161 Mk., glatter engliſcher Weigen 142 16 Mk.
Randweizen 14 150 Mt., Roggen alter 124 135 Mk., neuer Mt. Cdevalier
gerite 135--170 Mt., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 128 142 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 25. Januar. Weizen ſtill (oco 167 769 Mk. dz ver Novbr.
Mk, per Novbr. Dezbr. Mk. Roggen unverändert, loco 122,60 bz,, Mk.,
per Iyyrr. Mk., ox. Nodr. Dezbr. Vommerſcher Hafer loco 133 334 Gedl,

Föln, 25. Janugr. Weizen akter dieſiger ioco neuer dieſiger fremder
loco per Koggen dieſiger loco fremder ioco neuerloco Hafer alter dieſiger loco neuer dieſiger „0, freder 90.

Hamburg, ?5. Jannar. Weizen loco matt, dolſtein. ioeo neuer 172—176 Mk.
Roggen ioco ruhig, meckiendurg. loco geuer 127-134 Mt., ruſſiſcher loco ruhlg.
loco neuer L 94. Mais 89. Gerüte feſt.

Wien, 25. Januar. Weizen per Herbſt Gd., Br., ver Mal-Juli, pr.Gd., S3r., per Frühjahr 8,44 Gd., 8,46. Gr. Roggen per Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Sd., SBDr., ver Früdjahr 7,22 Gd., 7,14 Gr. Gd., vr.JuniJuli Gd., Br. per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mals
per Br. per Mai- Juni 5,30 Sd., 4,32 Br., Hafer ver Herbſt Gd., Br.

Früdjahr 6 43 Gd., 6,45 Br.
Peſt, 25. Januar. Weizen loco ruhig, per Herdſt Sd., HDr., per Frühjahr

8,10 Sd., 8, 11 Gr. per MaiJuni 8,22 Sd., 8,12 Br., Roggen ver Frühjahr 7,97 Gd.
2.58 Br. Haiter ver Herdſt Gd., Br., per Frühjadr 6,65 Gd., 6,67 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,92 Gd., 3, 3 Br., ver Sepr n Oftbr. Gd., Br.

PVaris, 25. Januar. (Anfangsdericht.) Weizen bebauptet, ver Aug. per
per Jan, 22,60, pr. Februar 22 80, per MärzJunt 23,40, pr. MalAug. 23.76, Roggen
rudig ver Janr. 15,19, per Mai-Ang. 14,85. t

Paris, 26. Januar. (Schiußdericht.) Weizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
ver Jan. 22 65, ver Februar 22.55, pr. März Juni 23.46. per Mal Aug. 23,75. Roggen
rudig, pr Jayr. 55,25, per Mai-Aug. 14,90.

UAmſterdam, 25. Januar. Weizen auf Termine höher. per März 189
pr. Mar 197. Roggen loco auf Termine feſt, per Jull per Oktbr.
do. per März 107, pr. Mai 108. pr. Juli 108.

Antwerpen, 25. Januar. Weizen ruhig. Koggen dehauptet. Haſer
feſt. Eertnte debauptet.

London 25. Januar. An der Küſte 3 Weizeiadungen angedeten.
New-PYork, 25. Januar. (Telegramm.) Nother Winterweizen Weizen ver

per Januar 881 ger Februar 89 vr März 859,, Mai 821 Nals per Januar 28
per Ferruar 297 per Mat 307 Mehl 360, Getreidefracht 27

Chicago, 25. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 77 pr. Februar 78
Naſfs per Januar 22

Zucker.
Hambnurg, 25. Jan. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Grodukt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hantburg ver Januar 9,072 per Febr. 9,02
per März 9,10, per April 9,123 ver Mai 9,22, ver Auguſt 9,473 Muhig

London, 25. Jan. 989 Prozent Javazucker 11 ruhig, Rüden Rohzucker koer
9 rudig

Kaffee.
Hamburg. 25. Jan. (Vormittagstericht.) Good average Santes per März

per Mai 52 25, per September 62,75. ver Dez. 64,06. Ruhig.
Havre, 23. Jan. Schlusbericht.) (Teiegramm von Vermaunn, Zlegler u. Co.

Kaffee god average Santos ver März 62.25, er Mai 6250, per Sept. 83.25,
Tendenz Behauptet.

DBavre, 25 Jan.
Dork ſchloß gert 5 Voints Baiſſe. Rio 7600 Sack, Santos

Amfterdam, 25. Jan.

Telegramm von Vennann, Ziegter Co.) Kaffee in New
11 300 Sack.

Zapa-Kafee gooo eroinury 52,00.

Vetroleum.
BVremen, 25. Jan. Schlußbericht. Raffinirtes Petroieum. Loco 5,76 S

Tendenz Stil
Hambvurg, 25. Jan. Vetrolenm ſtill
Stettin, 25. Jan. Petroleum loco

Standart white loco 5,55.

Antwervpen, 2h. Jan. Schlußbericht. Rafſinirtes Type weiß loco 1
Br., Jannar 18 Br., Februar 162 Br., März Br. Tendenz: Ruhig

Svbiritus.
Berlin, 25. Jaan. Spiritus mit 60 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Alter

à 100 Vroz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 58,6.

Soiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Ater. Kündigungsoreis M.,
Loco 38,1 Mk. bez., per Februar Mk., Maiwagare 43,6 Mk., per September
44,5 Mt.

Hamburg, 25. Jan. Spiritus ruhig, Jan.-Febr. 18 Br., per Febr. März
18 Br., ver April-Mai isl Br. ver Nai-Juni 19 Br.

Stettin, 20. Jan. Spiritus feſt tioco ohne Faß mit 70 M. Konſum-
ſteuer 37, f.

Vreslau, 26. Jan. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 0 Mk.
Verbrauchsabgade per Jan. 0. do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade per Jan. 36,50,

Varis, 25. Jan. Spiritus ruhig ver Januar 32,00, ver Februgr 32,50,
per März- April 32, 0, per Mai-Angun 34,00.

Oele. DOelſgaten. Fettwaaren.
BVerlin, 25. Jan. Küböl ruhig, ver 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

Ctr., Kündigungspreis Mt. mit Fat füc Januar Mk. bez.,Febr. Mk., Mai 567 Mt. bez.
Hamburg, 25. Jan. Rüböl (unverzolt) ruhlg, loco 57,50,
Fölu, 25. Jan. Rüböl loco 61,60, ver Mal 68,70.
Stettin, 25. Jan. Rüböl unverändert, er Januar per April-

Küdöi matt, per Jan 57,75,Varis, 25. Jan
ver Mal Auguſt 58,5.

67,26, Febr. 57,25, März-Apr

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 26. Jan. (Amtlich.) Erbſen, g e lkbe, zum Kochen 20,07 40,060 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen 2560 Mk.
Nordhanſen, 25. Jan. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16 19

k., Speiſebohnen 20,09 23 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 25. Jan. (Amtlich.) Trockene Kartofſelftärke 17,10 Me.,

17,10 Mt. Kartoffeln 5-6 00 Mk
Nordyauſen, 25. Jan. Kartoffel

Kartoffelmehl

4,00 4,50 Mk. per 100 Kilogramm
DOamburg, 23 Jan. Karrtoffelſtärke pa. Waare vrompt 173 173 Mk.,

Lieferung per Februar März 172 72 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
162 17 Mö., f r März 16 172 Mk., Superior- Stärkes Lieferung per Februar171 18 Mk., Suverior-Mehl 17-- Mk. per 100 Kilogramm

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Berlin, 25. Januar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10 60 Mt., Bauch
fleiſch 0,90-- 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00- 1,50 Mk., Kalkſleiſch 1,60-—-1,60 Mt.
Hammelfleich 9,90--1,50 Mk. Butter 290—2,60 Mk. per I Kilogramm, Eier 2,60 dis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 26. Januar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweluefleiſch 1 20 1,30 Mk. geräucherter Speck 1.40-—3,0 Mt
Hammetifleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landdutter 1,60 Mt., Speiſe
dutter 200--2,20 Mk, feinſte Gutsbutter 2,30- 2,40 Mk., Eier 1.20--1,27 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00 4.20 Mk., Käſe 4 00--5,09 Mk. ver Schock.

Hamburg, 25. Januar. Schmalz. Steam, 21.25 Mk., Fairbank 22,50 Mk., Armo
Spezlal 24,00 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u. Schaud 28,0031,0 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. ver Netto Centner intl, Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 24,90 Mark, in Firtins 112 Pfd. 2450 Mart Eimnern
à 656 Pfd. 26,60 Mk in Eimern à 25 Pfd. 26 00 Mark, umwerzollt.
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Lzzen, 28. Januar. Schmaiz, Wieor 2 Pfg. Armogrſhlep 19, Pfg Euda Varis, 25. Januar. (Schiußdericht) Nedl feſt. ver Oktober c 90 ver Metalle.V vig en e r n e Den der Rodendergedruer r Januar Apru 41,20. Amſterdam 23. Januar. Vancalinn 3800.
twerpen, 25. Janua Stroh. en. e Tondon, 25. Januar. Silber. Lſtrl. ChiliKupfer Sſtrl. Nonatz Berlin 25. Januar. (Anmich) Richtſtro 9,09——440M., Heu 4 207 W viei im Sſri., engi. 12 Tſirl., ginn 617 d i in. Lt.

Beriitn, 25. Januar. Karpfen 2.40, Mt. Aale 1,20-2,40 Mt. Zander 100 100 h 2 s Se t r e e e i u 6 Lſtrl. 31 12 r
bis 240 R. Hechte 100--2,60 Mk. Sarſge 0.89160 Mt. Soleie 1,20--2.40 M. Nordhauſen 20. Januar. Richtſtroh 3,50-4,50 Nt., Heu 4,60—6,0 M. für Gigsow, 25. Januar. (Sqhiußdericht). Koheilſ en. Rixed numbers warrants

vieie da R v Ki t r per So 145 Vig. 100 Kiiogramm. 48 en. i„25. Januar. Steinbutt 12 Pfs., Seezune warnwole und Wol nn 2 e ne-g., gro kleine 20 Pfg. o e lata. nde m Pfg. S e r c Kfg.. Silberlachs per ganze m T m z La P u z Buenos-Ahyros, 24. Januar. Goldagio 187,60,
Cabileu, große 16 g. kleine 18 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg. a erhahn s Pfg., Rochen April 3,071), Mk., ver Mai 3,072 Mk. per Juni 3,10 Mk per Juli 3.

12 Pfg. Dlaufiſch 12 Pfg.
ehl.

Berlin, 26. Januar. (Umtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und l per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt
17,25 bez.

Sack, Kündigungspreis Nk., ver dieſen Monat
Weizenmehl Nr. 00 23,76—21,50 bez., Nr. 0 21,25—1926 bez. Feine Narten über

Notiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 0/1Nr. 0 e

17,25 16,50 bez. do. feine Marten Nr. 0/1 15,.20--17 25 bez.
5 Mt. döder als Rr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8.90——9,10 bez., Weizenkleie 8,90-—9,10 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.

r Auguſt 3,10
„12 Mk., per Dezember 3,15 Mk.

per September 3,10 per Oktober 2.12 Mk., per November
Um

Januar. Baumwolle. Verantwortlich: Alfred ebeling für Politik und Voltswirthſchaft
leben für Feuilleton, Theater und Provinzielles.Divervool, 26. Januar. (Schiußd) Saumwo l le. Umſatz 12000 Badien, davon für r Gebensavu Adolf Jau für Lokales und Allgemeines; AdelbertSpekulation und Exrport 50 Valen. Kirſten für er Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion

Middling amerikaniſche Lieſerungen: von 9--12 Uhr Vormittags die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
Per Jan. Febr. 352 Käufervreis, per JuniJuli 32 Werth, Sei lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

Febr.März 3 i Käuferpreis, JuliAnguſt t Werth, eitung in Halle a S.“, zu adreſſtren.
RarzApril 32 Vertäuferpreis,

April M i 322 Werth, JMaiJuni 38 Werth,

AuguſtSeptember 3
September Oktober 3 W Werth.
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das Teſtament der verehelichten Mehlhändler Kindmann hierſelbſt vom
22. September 1838,

2) das Teſtament des e hernielſters Johann Auguſt Lehmann zu
Lützen vom 16. Februar 1840,

3) das Teſtament der Frau Henriette Conſtantine Scheibe zu Lützen vom
10. Oktober 1840,

12. Dezemver
4) das Teſtament der verehelichten Suſanne Marie Januck (Gauck) geb.

Haeußler von Blöſien vom 14. Dezember 1840,
5) das Teſtament der verehelichten Schulze, Johanne Rofine geb. Gottſchalk

zu Theſaun vom 17. Juli 1840,
befinden ſich noch uneröffnet in unſerer Verwahrung.

Die Intereſſenten werden zur Nachſuchung der Publikation aufgefordert, widrigen
falls nach S 219 Theil I Titel 12 A. L.-R. damit verfahren werden wird.

Merſeburg, den 20. Januar 1897.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.990]

fet

Bekanntmachung.
Aus Anlaß der Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs

bleiben ſämmtliche Dienſtſtellen der ſtädtiſchen Verwaltung am Mittwoch, den 27. d. M.
von Mittags 12 Uhr ab geſchloſſen.

Halle a. S., den 23. Januar 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Auf Grund des z 6 der StraßenPolizei-Ordunng vom 5. Juli 1893

werden die zur Straßenreinigung Verpflichteten hierdurch aufgefordert, den
Schnee anch vom Fahrdamm ſofort zu beſeitigen.

Halle a. S., den 25. Januar 1897.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 3. bis 9. Dezember 1896 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat September 1895 verſetzten
und erneuerten Pfänder Pfandnummer von 102481 bis 107780 und Pfandſcheine
in rothem Druck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung freigewordenen Pfänder
ſind innerhalb der einjährigen Präcluſivfriſt

vom 29. December 1896 bis 28. December 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in
Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 28. December 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Gedenket der hungernden
Vögel!

Bei der Güterabfertigungsſtelle hier
ſelbſt werden am Geburtstage Seiner
Majeſtät des Kaiſers und Königs
Frachtgüter nur bis 12 Uhr Mittag
angenommen und aus zgeliefert die Dienſt
räume ſind nur bis zu dieſem Zeitpunkte
für das Publikum geöffnet. Der Dienſt
in der Eilgutabfertigungsſtelle unter-
liegt dieſer Beſchränkung nicht. (1038

Halle a. Saale, den 23. Januar 1897.
Der Vorſtand

derKgl. EiſenbahnVerkehrsinſpektion.

„Marktkirche“ ein

Die Ausführung der Geſammtarheiten
des Schulneubaues hierſelbſt ſoll am

Montag, den 1. Februar er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Hellmuth' ſchen Gaſthof hierſelbſt
unter den im Termin bekannt zu machen
den Bedingungen verlicitirt werden, was
mit dem Bemerken hierdurch bekannt ge

Bankddireklor. Lieban, Vorſ. der
v. Werder, Landrath des Sankreiſes.

Zur Feier des Geburtstages

einer Iajestät des Kaisers und Lövigs
findet am Mittwoch, den 27. ds. Mits., Vormittags O Uhr in der

Vestgottesclüenst u
Halle a. S., den 25. Januar 1897.

Staude, Oberbürgermeiſter. Seydel, Eiſenbahn Directions- Präſident. v. Velfen
Berghauptmann. Wehlack, Ober Poſt Direktor. v. Buſſe, Vorſ. der Landwirthſchafts
kammer. W. Dittenberger, StadtverordnetenVorſteher. Ernſt, Vorſ. der Handels
kammer. Prof. D. Förſter, Superintendent. Dr. Fries, Direktor der Francke'ſchen
Stiftungen. D. Goecbel, Conſiſtorialrath. E. Freiherr von Guſtedt, Erſter
Direktor der Landſchaft der n v. Holly, Bürge meiſter, v. Klöden,

Stadtſchützengeſellſchaft. Raebiger, Steuerr J
[103

macht wird, daß Unſchlag und Zeichnungen
bei Herrn Amtsvorſteher Weiſe hierſelbſt
zur Einſicht ausliegen. Von genanntem
Herrn kann auf Wunſch auch Abſchrift
des Anſchlages gegen Erſtattung de
Copialien bezogen werden.

Holleben, den 20. Januar 1897.
Die Schulban-Kommilſton.

Frauen-Verein zur Armen- u. Krankenpfiege.
Vorträge zum Beſten des Vereins, im Volksſchulſaale, neue Promenade 13.

Donuerstag, 28. Januar, Abends 6 Uhr Vortrag des Herrn Oberſt
932lieutenant a. D. T uscher: „Die Schlacht bei Sedan“.

Eintrittskarten zu dieſen und den folgenden 4 Vorträgen ſind zu 3 Mk.,
zu dieſem einzelnen Vortrage zu 1 Mk. zu haben in den Buchhandlungen von
Dr. Niemeyer, Gr. Steinſtr., und von Schrödel Simon, Gr. Ulrichſtr. (999

Der Vorſtand: Wächtler.
Jagdverpachtung.

Die Jagdnutzung der Gemeinde Grofſ;
kugel, ca. 450 hba, nahe d. Bahnſtationen
Gröbers und Schkeuditz, ſoll

9 SDieustag, den 2. Februagr,
Nachmittags 2 Uhr, im Gaſthofe da-
ſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termine. [516

Die Ortsbehörde.

Halt, bitte leſen!
Für getragene Herrenkleider, Uniformen,

Nachläſſe, Fiſchbein, alte Gold u. Silber
ſachen, Partie-Waaren zahle hohe Preiſe.
Bieibe hier kurze Zeit. Beſtellungen bitte
Kosenberg, hauptpoſtl. Halle a. S.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe ich
Jedermann gern unentgeltliche Auskunft
über meine ehemaligen Magenbeſchwerden,
Schmerzen, Verdauungsſtörung, Appetit-
mangel und theile mit, wie ich unge
achtet meines hohen Alters hiervon befreit

und geſund geworden bin. [181

Gtto FJſiiele
Buchdruckerei und Verlag der

„„Halleschen Zeitung
(All einiger Inhaber: Otto Thiole)

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Massenauflagen
(Rotationsdruck)

boi

für Prospekte, Preislisten, Broschüren u. s. W.

F äAusserst billigen Preisen.
Preisanfragen werden umgehend erledigt.

F. Koch Königl. Förſter a. D.,Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Motationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit Heilage.
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age der Halleſchen Zeitung.

Halle S., Dienstag, den 26. Jannar e 1897

verboten.

bſinth.a b M. h.
25) Aus dem Engliſchen von Adele Berger

Komm mit mir,“ ſagte ich, „ich führe Dich zu ihm.“
2Er richtete ſeinen Bl auf mich den halb heuer halb

vertrauensvollen Blick eines wilden Thieres, der mich faſt be
Er war ein kleiner Wilder und beſaß den Jnſtinkt der

ilden für Verrath.
„Nein,“ murmelte er entſchloſſen, „ich geh' ihn ſuchen, allein

er iſt nicht mehr da
Mit dieſer Frage, die mehr an ſich ſelbſt als an mich ge

richtet war, ſprang er wieder zu dem Sarg hin und ſchaute
hinein nun zum erſten Male ſchien ihm das veränderte Aus
ſehen ſeines Freundes aufzufallen

„Das iſt wahr,“ ſagte er erſtaunt. „Das iſt er nicht. Jch
die Zeit verloren ich geh' ihn ſuchen, aber allein

allein
Jm nächſten Augenblick war er an mir vorüber, die

Treppe hinab und verſchwunden. Jch ſaß einige Zeit ſtill im
Zimmer und wartete, ob er zurückkommen würde, aber er kam
nicht; er war fort, nur Gott weiß, wohin. Ein wenig ſpäter
erſchienen die Männer, die ihn hätten e ſollen, und
waren ſehr froh, als ſie ihn nicht mehr fanden, denn ſie hatten
ich nicht auf den Kampf mit dem kleinen, wilden Geſchöpf ge
eut. Die Vorbereitungen für die Todtenfeier André Geſſonex'

wurden nun ohne Unterbrechung beendet. Jch aber wußte, daß
ich das Kind in Wirniſſe hinausgeſtoßen hatte, die es ſich nie
würde erklären können er würde wahrſche nlich ſeinen e
ſuchen, bis er vor Erſchöpfung und Enttäuſchung ſtarb Aber
was that das Jch konnte ihn nicht zu mir nehmen, und ſelbſt
wenn ich es gewünſcht hätte, würde er mir nicht vertraut haben.
Auf jeden Fall ſah ich ihn nicht mehr wieder ich weiß nicht,
was aus ihm geworden iſt.

Und ſo kam es, daß das Begräbniß des verhungerten, un
glücklichen, halbtollen Malers des „Pretre“ das ſchönſte war,
was man ſeit langer Zeit in Paris geſehen hatte. So viel
Pomp und Feierlichkeit ſo viele ſich bäumende Rappen ſo
viele geweihte Kerzen ſo viele duftende Blumenwagen! Und
ich lächelte, als ich die Ueberreſte meines Abſinth trinkenden
Freundes zu der letzten, langen Ruhe getragen werden ſah ich
dachte an ſeine eigenen phantaſtiſchen Träume, in denen er ſich
ſeine Ende ausgemalt hatte. Der „Raphael von Frankreich
ſo hatte er ſich nennen hören, wenn er mir in ſeiner
hängenden, aber pittoresken Weiſe ſein eigenes Begräbniß
ſchilderte. Nun, ſo weit war er ein richtiger Seher geweſen, und
indem er die Grenzlinie des Lebens überſprang, hatte er den
Ruhm wie einen fallenden Stern erfangen und zu einer Fackel
gemacht, die ſeltjamen Glanz über ſein Grab warf. Alles gingihm nach Wunſch: ſein Weſen hatte die beſte Verwandlung er

fahren, ſein Genius war alles und er nichts. Jch wohnte ſeiner
Trauerfeier bis zu Ende bei, hörte einen der berühmteſten Redner
Frankreichs ſein Lob verkünden und als alles vorüber war,
entfernte ich mich mit den Anderen. Ein paar Stunden ſpäter
jedoch kehrte ich in die Pére Lachaiſe zurück und ſetzte mich allein
neben das eben bedeckte Grab. Er hatte einmal geſagt, daß er
weiße Veilchen liebe, und ich hatte einem albernen Gefühl nach
gegeben und ihm einen kleinen Kranz gekauft. Jch legte ihn
auf die friſch aufgeworfene Erde nieder und blieb ein paar

Minuten ruhig denkend ſitzen. Mein Geiſt war ſeit den 5
zwei Tagen klarer, meine Denkfähigkeit, ſtatt gelähmt zu ſein,
mehr als gewöhnlich Lbharf. Jch ſah zum Himmel auf
er war von hellgrauer Farbe, hie und da mit Gold geſprenkelt

denn die Sonne war im Untergehen dann ſah ich wieder
anf die weißen Veilchen, die duftend und rein auf all den
e und Myrthenkränzen lagen, welche Geſſonex' Grab

ten.
Plötzlich begannen meine Augen über den Friedhof zu

ſchweifen, der in ſeiner Art ſchön iſt eine wahre Stadt der
Todten, wo kein rauher Lärm die Luft erfüllt, und allmählich
fiel mein Blick auf den Namen „de Charmilles“ über dem
marmornen Portal einer nahen Gruft. Jch bemerkte, daß ich
mich neben der Begrädnißſtätte der einſt ſo ſtolzen Familie be
fand, die Pauline (nicht ich ins Unglück geſtürzt hatte und
inſtinktmäßig aufſtehend ſchritt ich darauf zu. Sie hatte die
Form einer kleinen Kapelle, mit gemalten Glasfenſtern und ge
meißelten Wappen, und ein Paar marmorne Engel mit erhobenen
Schwertern und geſenkten Puirn hielten vor ihr Wache. Aben
vor der geſchloſſenen Thür kniete noch eine Geſtalt, die kein Engel,
bloß eine Frau war. Sie war ſchlank und ſehr ärmlich gekleidet;
der Abendwind blies ihr dünnes Tuch wie ein Spinngem
hin und her, aber das ſpäte Sonnenlicht ſchimmerte auf einer
Flechte nußbraunen Haares, die loſe über ihren Rücken hing
mein Herz ſchlug zum Erſticken, als ich hinſah ich wußte,
ich fühlte, daß dies Pauline ſei. Sollte ich ſie anſpr oder
ſollte ich warten warten, bis di Bußübung im Freien vor
über war, und ihr dann heimlich folgen, um auszuſpüren, wo
ſie in der Wildniß der großen Stadt ein Heim gefunden
ſann einen Augenblick nach und entſchied mich für das letztere;
dann kauerte ich hinter einem der Grabſteine nieder und
beobachtete ſie. Wie lange ſie da kniete! Was für eine Ge
duld Frauen beſitzen! Die Sonne ging unter; der Wind wehte
kälter, und endlich, mit einem langen Seufzer, der faſt wie
ein Stöhnen klang, ſtand ſie auf und ſchritt langſam, r
ſchwankend aus dem Friedhof. Jch folgte ihr, auf dem Gtaſe
gehend, damit ſie meine Fußtritte nicht höre. Einmal drehte ſie
ſich herum, und ich fuhr zurück. Denn ihr Geſicht war noch
immer ſchön und kindlich, obwohl von Kummer verwüſtet und
von Entbehrung gebleicht es war noch immer das Geſicht,
das meine Seele gefangen und mich zum Wahnſinn getrieben
hatte. Wir ſchritten hinaus in die Gaſſen, ſie und ich ich
immer hinter ihr her, und mehr als eine halbe Stunde behielt
ich ſie im Auge, den Bewegungen ihrer ſchlanken Geſtalt folgend,
wie ſie durch die Menge glitt da ganz plötzlich verlor
ich fie! Mit einem unterdrückten Fluch ſtand ich ſtill und
ſpähte nach allen Seiten aus vergebens, ſie war fort!
War ſie auch ein Phantom wie Silvion Guidèl Was für ein
Narr war ich geweſen, ſie nicht anzuſprechen, als ſie bei ihres
Vaters Grab knietel! Nicht Pietät hatte mich davon zurückge
halten warum hatte ich ſie gehen laſſen ornig über
mich ſelbſt, ſchlenderte ich unzufrieden nach Hauſe. Jch war vor
Kurzem umgezogen, denn mein Geld war nicht unerſchöpflich,
und da ich das mir rechtlich zukommende meines Vaters zurück
gewieſen hatte, mußte ich mich frühzeitig an Sparſamkeit ge
wöhnen. Jch hatte in einem reinlichen und ziemlich anſtändigen
Hauſe ein paar nette kleine Zimmer genommen denn erſt
türzlich bin ich in die Höhle gekommen, wo ich jetzt lebe. Das
iſt eben der Humor des Abſinth er führt einen nur ſanft,
Stufe um Stufe, die ſoziale Leiter hinab, ſo unbemerkbar, ſo
ſorgſam, daß man das Ende egar nicht ſieht. Und ſelbſt für
mich iſt das Ende noch nicht gekommen.

Siebenundzwanzigſtes Kapitel.
In den dichteren Theilen des Boulogner Wäldchens glaubt

man meilenweit von Paris entfernt zu ſein die Landſchaft iſtlieblich und friedlich, und Augen, die nicht von großartigen
Scenerien geſättigt ſind, wird ſie gewiß reizend erſcheinen. Eines
Morgens, etwa um elf, fand ich mich dort ein plötzlich hatte
mich die Sehnſucht überkommen, grüne Bäume zu ſehen, den
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Duft der Fichten einzuathmen und den leichten Wind zu be
obachten, wie er über das Gras hinſtrich und es zu zarten, grauen
und grünen Wellen anfrührte. Jch vermied die Alleen, wo die
hübſchen, jungen Madchen von Paris in Begleitung ihrer
Gouvernanten zu ſehen ſind. Jch ſchlenderte in lauſchige Bogen
gänge, die durch die ſüße Einſamkeit noch traulicher wurden,
und obwohl der Flecken eines Mordes auf meiner Seele lag,
war ich faſt ruhig. Träumeriſch und e wanderte ich
umher der Abſintheur hat ſeine Phaſen der Ruhe wie andere
Menſchen, einer Ruhe, die ſo ſeltſam und überwältigend iſt wie
eine plötzliche Ohnmacht, in der die erſchöpften Sinne ruhen,
und das Gehirn bilder- und eindrückelos iſt. So erſchrak iſt faſt
ar nicht, als ich, die Zweige auseinanderſchiebend, welche einenſGattigen Winkel beſchützten, etwas ſah, was zuerſt das Bild

einer leſenden Frau ſchien bis es endlich körperliche Formen
annahm und ich Heloiſe St. Cyr erkannte. Sie ſaß allein auf
einer kleinen, primitiven Bank, Geſicht und Geſtalt leicht von
mir abgewendet; ſie war in Schwarz gekleidet, hatte aber den
r abgenommen und neben ſich gelegt, ſo daß das Sonnen-
icht, das durch die Zweige über ihr flimmerte, voll auf ihr
herrliches, goldenes Haar fiel. Jhr Kopf war aufmerkſam
über das Buch in ihrer San gebeugt, ihre Haltung voll An
muth und ungekünſtelter Ruhe, und als ich ſie aus einiger
Entfernung beobachtete, kroch ein Gefühl plötzlicher e
über mich ich zitterte an allen Gliedern. Ein gutes Mäd

wißt Jhr eine gute, reine Frau iſt der dern
Vorwurf, den es auf Erden für einen ſchlechten Mann giebt.
Es iſt, als ob der blinde, taube Gott ſich plötzlich zu erkennen
gebe, als ob er nicht nur ſehe und höre, ſondern laut anklagenddonnere. Viele von uns Männern hängen an ſchlechten Frauen,

bewundern ſie ſogar warum? Weil ſie uns helfen, ſchlecht
ſein, weil ſie über unſere Laſter lachen und ſie pflegenKafur lieben wir ſie! Aber gute Frauen die bleiben oft liebe-

leer und allein, weil ſie nicht mit uns ſchlecht ſein wollen. Wir
brauchen Spielzeug, nicht Engel, Puppen, nicht Königinnen!

och, wenn der Engel oder die Königin mit ruhiger Ver
achtung in ihren klaren Augen an uns vorübergeht, ſo weichen
wir zurück und ſchämen uns wenn auch nur einen Augen-
blick lang!

Der Wind bewegte die Zweige ein Vogel ſang leiſe in
den oberen kühlen Blätterdolden, und ich ſtand, vom Laubwerk
geſchützt, zögernd da und ſah Heloiſe an, die beſte Frau, die ich
je gekannt. Plötzlich ſchloß ſie das Buch, hob die Augen und
ah dann in die Landſchaft hinaus von mir fort. Mein
Herz ſchlug heftig, aber ich beſchloß, ſie anzuſprechen, und mit
einer haſtigen Bewegung ſchob ich die trennenden Zweige bei
Seite.

„Heloiſe l
Sie fuhr auf was für ein blaſſes, verſtörtes Geſicht ſie

mir zuwandte! Erkannte ſie mich nicht
Heloiſe,“ ſagte ich nochmals.

Sie ſtand nervös auf und blickte von rechts nach links,
augenſcheinlich zur Ierh bereit, denn ſie hielt mich wohl für
einen Betrunkenen oder Frechen. Jch hatte vergeſſen, wie ver
ändert ich war, vergeſſen, daß ich wie ein Vagabond ausſah.
Etwas lachte ich und zog den Hut.

„Sie ſcheinen mich nicht zu erkennen, Heloiſe,“ ſagte ich
e „dennoch war Gaſton Beauvais Jhnen einſt kein

remder!“
O, was für einen ſtaunenden, mitleidigen Blick ſie über mich

gleiten ließ, was für ein ſprachloſer Schmerz plötzlich in ihre
großen, lieblichen, grauen Augen trat!

„SGaſton!“ ſtammelte ſie, „nein nicht möglich! Sie,
Sie Gaſton! O nein, nein

Und das Geſicht mit ihren beiden weißen Händen bedeckend,
brach ſie in ein bitteres Weinen aus. Wie gut wäre es z
weſen, hätte ich mich damals getödtet! Denn mein Herz war be-
wegt, mein hartes Herz, das, wie ich dachte, in Stein verwandelt
war. Jhre Thränen, der aufrichtige Ausbruch des Schmerzes
einer reinen Frau, fielen wie Thau auf meine verbrannte Seele;
ich empfand ein würgendes Gefühl in der Kehle, verſuchte ein
und zweimal zu ſprechen, aber vergeblich und ſie ſie, das
arme Kind, fuhr fort zu weinen. Endlich machte ich eine An
ſtrengung und trat einen Schritt auf ſie zu. „Heloiſe! Fräulein
St. Cyr!“ ſagte ich unſicher. „Bitte bitte, regen Sie ſich
nicht auf! Es war unrecht von mir, Sie anzuſprechen
Sie waren nicht darauf vorbereitet, mich zu ſehen ich habe
Sie überraſcht, erſchreckt ich habe mich ſehr verändert, das
i aber ich habe das vergeſſen verzeihen
Sie mir

Sie unterdrückte ihr Schluchzen und richtete ihre feuchten
Augen voll auf mich. Jch fuhr ein wenig zurück, ſie aber ſtreckte
ihre zitternden Hände aus.

„Sind Sie's wirklich, Herr Gaſton?“ murmelte ſie erregt.
O, Sie müſſen ſehr krank geweſen ſein! Sie ſehen ſo ſeltſam,
o bleich aus. Sie haben ſich ſehr verändert

„Ja, und zum Nachtheil, das weiß ich,“ unterbrach ich ſieruhig. „Aber Si konnten doch kaum erwarten, daß ich mich

zum Vortheil verändern würde, nicht wahr, Heloiſe Haben
Sie mich denn nicht ſelbſt vor gar nicht langer Zeit ver
flucht? Ferraſcht es Sie, daß dieſer Fluch in g ge
gangen iſt

Sie ſank auf die Bank zurück, von der ſie ſich eben erhoben,
und ſah mich mit einem erſchreckten Blick an.

(Fortſetzung folgt.)

Spnniſche Sünden in Weſtindien.
Meine auf dem Hamburger Dampfer „Croatia“ entlang der

Südküſte von Hat und Kuba zurückgelegte Fahrt nach Yuka
tan machte mich mit einem großen Theil jener Gewäſſer und
Landſchaften bekannt, die Kolumbus während ſeiner vierten Reiſe
durchtreuzte. Jch möchte dieſe letzte und unglücklichſte Reiſe des
großen Entdeckers ſeinen Paſſionsweg nennen.

Wer vermöchte die Stationen dieſes Leidensweges zu zählen,
an denen Kolumbus mit den furchtbarſten Widerwärtigkeiten,
mit Hungers und Waſſersnoth, mit entſetzlichen Stürmen, mit
wilden Menſchen und Thieren, mit ſeinen eigenen, in Verzweiflung
ſich gegen ihn auflehnenden Leuten kämpfen mußte, krank an
Leib und Seele, zu Tode betrübt, verläſtert und verflucht und
wie kein Menſch zuvor die Undankbarkeit der Könige empfindend.
Dieſelbe Stelle, wo ich von Bord „Croatia“ den letzten Abſchieds
blick auf die Stadt Santo Domingo ſandte, war die erſte
Schmerzensſtation des großen Genueſen auf ſeiner vierten Reiſe,
denn als er am 29. Juni 1502 an der Mündung des Ozama
anlangte, um mit ſeinen Schiffen vor einem herannahenden
Orkan Obdach zu ſuchen, ward ihm die Einfahrt verwehrt,
und er, der den mit der Regierung geſchloſſenen Verträgen
uſelse Vizekönig über alle von ihm entdeckten Länder ſein
ollte, mußte wie ein Geächteter in der dreißig Kilometer weſt

5 von Santo Domingo gelegenen Bucht von Azua Zuflucht
ſuchen.

Auch die Namen des ſüdweſtlichſten Vorgebirges der Jnſel
Kap San Miguel oder Tiburon, ſowie des kleinen im

WindwardKanal gelegenen Felſeninſelchens Navaſſa ſind mit der
Leidensgeſchichte des Kolumbus aufs Jnnigſte verknüpft, und man
kann die wunderbar ſchöne Südküſte der Jnſel Kuba nicht ent
lang fahren, ohne mit Jngrimm der geradezu ſchauerlichen Be
handlung zu gedenken, welche die Spanier ihrem größten Admiral
in der trübſten Zeit ſeines Lebens zu Theil werden ließen. Das
war im Jahre 1503, als Kolumbus ſich auf der W von
der geradezu entſetzlich verlaufenen Fahrt befand. All ſeine
Schiffe waren durch Bohrwürmer ſo zerfreſſen, daß er eines nach
dem andern hatte aufgeben müſſen. Mit den beiden letzten er
reichte er Kap Cruz an der Südküſte von Kuba, gerieth aber
wiederum in ſo furchtbare Stürme, daß ihm kein anderer Aus
weg blieb, als die beiden wrackartigen Fahrzeuge am 24. Juni
in der Bai Santa Gloria an der Nordküſte von Jamaika auf
r Strand laufen zu laſſen. Hier war Kolumbus genöthigt,

n volles Jahr, vom 24. Juni 1503 bis zum 28. Juni 1504,
auf Hülfe zu warten, denn obwohl ſein getrener Diener Diego
Mendez das ungeheure Wagniß vollführke, in einem offenen
Ruderboot die an tauſend Kilometer betragende Entfernung bis
Santo Domingo zurückzulegen und die Nachricht von der traurigen
Lage des Admirals dorthin überbrachte, ſo thaten die in Santo
Domingo wohnenden Spanier doch nichts, um den Nothleidenden
zu befreien. Der königliche Statthalter Ovando ſchickte zwarein kleines Schifflein aus, aber der Befehlshaber desſelben beun

nicht die Weiſung, Kolumbus und ſeine Leute zu retten, ſondern
lediglich Kundſchaft über ſie einzuziehen. Man beſchränkte ſich
darauf, dem Admiral ein Hohn auf ſeine bedrängte Lage
eine Seite Speck und ein Fäßchen Wein g. überſenden, worauf
die edlen Geber mit dem Verſprechen baldiger Hülfe ſich ent
fernten. Dies Verſprechen ward aber nicht gehalten, und Ko
lumbus würde mitſammt ſeinen Leuten elendiglich umgekommen
ſein, wenn es nicht dem wackeren Mendez gelungen wäre, ein

auszurüſten und ihn dann endlich aus ſeiner Noth zu er
ſen.
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Ebenſo herzlos und kalt wie mit dem Manne, der ihnen den
Weg zu den Reichthümern Weſtindiens zeigte, verfuhren die
Spanier mit den Urbewohnern der neuentdeckten Jnſeln. Wie
innerhalb weniger Jahrzehnte die Bevölkerung Eſpannolas, derBahamas und anderer Inſeln durch die Grauſamkeit und uner

trägliche Härte der Spanier bis auf den letzten Mann ausge
rottet wurde, ſo gingen auch die Indianer Kubas nach ihrerUnterwerfung überraſchend ſchnell zu Grunde. Wir wiſſen zwar

nur wenig über die Vorgänge während der Eroberung Kubas
durch die Spanier, daß ſie aber auch hier durch ihre Rohheit die
gaſtfreundlichen Eiageborenen zur Verzweiflung und zum Selbſt
mord trieben, geht aus den Schriften des Biſchofs Las Caſas
und des Miſſionars Quevera hervor. Beide waren geborene
Spanier und ihre Anklagen ſind darum von beſonderem Ge
wicht. „Meine Landsleute,“ ſo ſagt Quevera, „haben immer
drei Dinge im Sinn, wenn ſie von einem fremden Lande Beſi
ergreifen erſtens ſuchen ſie Gold zweitens geben ſie dur
ihr laſterhaftes Leben den Eingeborenen großes Aergerniß;
drittens ſuchen ſie u bekehren, indem ſie ſie zu
Tode martern.“ Las Caſas, der durch ſein Eintreten für die
mißhandelte Urbevölkerung Amerikas ſich den Beinamen „der
Beſchützer der Jndianer“ erwarb, iſt ein noch furchtbarerer An
kläger und erregte durch ſeine geharniſchten, während des
16. Jahrhunderts in faſt alle europäiſchen Sprachen überſetzten
Bücher über „der Spanier Tyrannei“ ſeinerzeit das peinlichſte
Aufſehen. Er berichtet auch über den Häuptling Hathucci, der
auf Kuba wegen ſeines heldenmüthigen Widerſtandes zum Feuer
tode verurtheilt ward. Als Hathucci ſchon auf dem Scheiter
haufen ſtand, nahte ein Franziskanermönch und beſtürmte den
r die Taufe anzunehmen, damit ſeine Seele, anſtatt
in die mit Martern a Hölle zu fahren, in den Himmel
eingehe, wo ewige Freude herrſche. Hathucci fragte, ob auch die
Spanier in den Himmel eingelaſſen würden, und als man dies
bejahte, gab der rothe Sohn des Urwaldes eine Antwort, die
mehr als tauſend herzzerreißende Anklagen enthält: „Jn dieſem
Fall will ich lieber zur Hölle fahren, denn mich gelüſtet nicht nach
einem Ort, wo ich aufs neue mit ſolchen grauſamen Tyrannen
zuſammentreffen müßte

Nachdem die Spanier ihre Herrſchaft über ganz Kuba er
ſtreckt hatten, begannen ſie die neue Kolonie in gleicher Weiſe
wie Eſpannola und Portoriko für den Staatsſchatz, dann auch
für die Beamten, Prieſter und Offiziere auszubeuten. Strenge
Verbote ergingen, wonach keine Kolonie mit dem nichtſpaniſchen
Auslande Handeleverbindungen anknüpfen und unterhalten durfte.
Die erſten Pflichten der Statthalter beſtanden darin, der
Regierung des Mutterlandes ſo viele Schätze als möglich zuzu
r und den Koloniſten ſpaniſche Waaren aufzuzwingen. Die

lonieen durften keine anderen Güter empfangen als die, welche
aus ſpaniſchen Häfen kamen ja in den Kolonien war die Aus
übung aller Gewerbe verboten, die den Vortheil der Gewerbe
treibenden in Spanien mittelbar oder unmittelbar beeinträchtigen
konnten. Zu dieſen Uebelſtänden geſellten ſich Willkürherrſchaft
der Statthalter, eine ſehr parteiiſche Rechtspflege und beſonders
die gänzliche Zurückſetzung der in den Kolonien geborenen Weißen,

annten Kreolen, gegen die aus Spanien gekommenen
amten.

Eine ſo ſelbſtſüchtige Kolonialpolitik konnte mit Erfolg ge
handhabt werden, ſo lange das Mutterland Macht genug beſaß,
um jeden Verſuch der Kolonieen, ſich ſelbſtändig und unabhängig
zu r u vereiteln. Für Spanien kam aber eine Zeit, wo
es dieſe Macht nicht mehr beſaß. Als es zu Ausgang des
16. Jahrhunderts ſeine Herrſchaft zur See und die Niederlande
abtreten mußte, begann ſich auch ſein Einfluß im eigenen
Kolonialbeſitz zu lockern, der gerade damats am bedeutendſten war
und mit Ausnahme des portugieſiſchen Braſiliens ganz Süd-
amerika, ganz Weſtindien, Mittelamerika, Mexiko, Kalifornien
und Florida umfaßte. Spanien war nicht mehr ſtark genug, um
fu verhindern, daß die Franzoſen, Engländer und Niederländer
ich werthvolle Theile Weſtindiens, darunter Jamaika und das

weſtliche Eſpannola, a en und ſich auch an der Nordküſte
von Südamerika, in Guyana, feſtſetzten. Die eigentliche Kata
ſtrophe brach aber erſt hundert Jahre ſpäter herein, als Spanien
eine Beute der Franzoſen und ein Schauplatz blutiger Bürger
kriege wurde, während deren man die Kolonialländer ſich ſelber
überlaſſen mußte.

An allen Ecken und Enden begann nun das gewaltige
Kolonialreich Spaniens zu krachen und zu wanken überall

ackerte in den Herzen der nach Freiheit dürſtenden Kreolen die
Flamme der Empörung auf. und endlich, mit dem Jahre 1810.

hub eines der großartigſten politiſchen Ereigniſſe alle
Zeiten an: der Untergang des ſpaniſchen Kolonialreiches in
Amerika.

Wie an einem ſtürzenden Palaſt Säule nach Säule fällt
ſo löſte ſich ein Glied nach dem andern von dem Beſitzthum
Spaniens ab. Jn Venezuela brachen die erſten Unruhen aus,
bald darauf auch in Chile, Buenos Aires und Mexiko. Das
Vicekönigreich Rio de la Plata h am raſcheſten ſeine
Unabhängkeit und löſte ſich in drei Freiſtaaten Buenos Aires
(Argentinien), Paraguay und Uruguay auf. Chile erſtritt in
Kämpfen, die bis zum Jahre 1818 währten, ſeine Freiheit das
Vicekönigreich Granada erwirkte denſelben Erfolgbis zum Jahre1l821
und benannte ſich die Vereinigten Staatenvon Kolumbien,vondenen
ſpäter die Republiken Ecuador und Venezuela ſich abſonderten.
Von 1821 bis 1825 währten die Freiheitskämpfe Perus. Die
zum ehemaligen Vicekönigreich gehörige Provinz Oberperu
wandelte ſich im April 1825 zum Freiſtaat Bolivien um. Mexiko
und Mittelamerika trennten ſich bis zum Jahre 1821 von
Spanien und bildeten die Vereinigten Staaten von Mexiko und
Centralamerika, welch letztere aber bald in eine Anzahl von
Einzelrepubliken zerfielen. Florida war von Spanien im
Jahre 1819 an die Vereinigten Staaten von Nordamerika ver
kauft worden, und ſo war, als das erſte Viertel dieſes Jahr
hunderts zu Ende ging, Spanien von ſeinem einſtigen unge
heuren neuweltlichen r nichts verblieben als die beiden
Jnſeln Portoriko und Kuba.

Auch dieſes letzten Beſitzthums würden die Spanier ſicherlich
längſt verluſtig gegangen ſein, wenn nicht die Jnſelnatur Kubas
und Portorikos ihre Abſperrung gegen ſchädliche Einflüſſe von
außen weſentlich erleichterte und wenn nicht die Bevölkerung, die
ſich für das 118833 qkm große Kuba 1600000, für das9144 qkm große Portoriko auf 750 000 Köpfe beläuft, bisher

zu ſchwach geweſen wäre, um ohne fremde Beihülfe das ſpaniſche
Joch abzuwerfen. An Verſuchen, ſich desſelben zu entledigen,
hat die Bevölkerung Kubas es trotz ihrer Schwäche nicht fehlen
laſſen, denn ſeit 1829 folgte ein Aufſtand dem andern, von denen
der bedeutendſte ſich ſogar über einen Zeitraum von zehn
Jahren, von 1868 bis 1878, erſteckte und von den Spaniern erſt
niedergeſchlagen werden konnte, nachdem ſie gegen 150 000 Soldaten
auf die Jnſel geworfen hatten.

Wenn wir heute die Bevölkerung Kubas abermals im Auf
ſtande begriffen ſehen, ſo kann dies Niemanden überraſchen, der
da weiß, daß Spanien ſeine e Kolonialpolitik auf
Kuba auch heute noch e und daß Kuba noch heute unter
der Willkürherrſchaft der ſpaniſchen Statthalter, unter dem Druck
des Militärdespotismus, der Verderbtheit eines unwürdigen
Beamtenthums, der Plackerei und Verfolgungsſucht der Polizei,
der Käuflichkeit der Juſtiz und einer unglaublichen Beſteuerung
ſeufzt. Die Beamten ünd Offizierſtellen ſind mit Spaniern be
ſetzt. Noch heute muß Kuba allen ſpaniſchen Waaren zollfreien
Einlaß gewähren, während kubaniſche Erzeugniſſe in Spanien
einem hohen Einfuhrzoll unterworfen ſind. Die Finanzen der
Jnſel befinden ſich in einem Zuſtand, was haupt
ſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß Spanien Kuba zur
Deckung von Ausgaben heranzieht, für die das letztere in keiner
Weiſe verantwortlich iſt. Auch beſtreitet Kuba einen großen
Theil der Koſten für das ſpaniſche Heer und die Marine und
ebenſo der Ausgaben, die aus der diplomatiſchen Vertretung
Spaniens in den amerikaniſchen Ländern erwachſen. Noch heute
iſt der Ausſpruch wahr, den Labra am 22. Juni 1884 in den
Cortes that, daß Kuba unter allen Ländern der ziviliſirten Erde
das am ſchwerſten beſteuerte ſei. Dabei thürmt ſich die ungeheure
Schuldenlaſt, unter der die Jnſel ſeufzt, von Jahr zu Jahr
höher auf. 1864 beliefen ſich die Ausgaben auf
26 230 176 Dollars, die Einnahmen hingegen auf nur
a 492 764 Dollars, ſodaß der Fehlbetrag 5 747 412 Dollars
etrug.

Ob nun die Bemühungen der Kubaner, ſich der Herrſchaft
Spaniens zu entledigen, in Bälde oder erſt in längerer Zeit von
Erfolg gekrönt ſein werden, iſt eine Frage, die Niemand beant-
worten kann. Hängt ſie doch weſentlich von allerhand politiſchen
Konſtellationen und nicht zuletzt auch von der Art der Kriegführung ab, zu der die Europäer ſich entſchließen. Bis jetzt iſt die

von den letztern geübte Taktik die eines grauſamen Guerrilla
krieges und beſteht in der Hauptſache darin, die ſpaniſchen
Truppen durch endloſe Märſche zu ermüden, in Hinterhalte zu
locken und in Augenblicken der Sorgloſigkeit plößlich zu über
fallen. Wollten freilich die unvollkommen gerüſteten un wenig
geſchulten Schaaren verſuchen, ihren weitaus beſſer bewaffneten
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Gegnern in offener Feldſchlacht gegenü treten, ſo wäre dieseine offenbare Thorheit, die fich P aller Kürze mit ihrem gänz

a Untergang rächen würde. Wenn in neueſter Zeit die
dubaniſchen Freiſchärer dazu übergehen, die Eiſenbahnen zu zer-

ören, die Plantagen und Ortſchaften einzuäſchern, ſo zählen dieſe
ltſtreiche zu den Mitteln des hier üblichen Guerrillakrieges,wie die Verwwüſtung des eigenen Landes und die Niederbrennung

Moskaus im Jahre 1812 die Hauptſchachzüge der Ruſſen in
ihrem Feldzugsplan wider Napoleon waren. Aller Vorausficht
nach ſteht der Jnſel Kuba noch eine grauenhafte Zeit bevor, eine
Zeit, wo die Furien des Elends das Land durchraſen und es bis
an den Rand des Abgrundes bringen.

Allerlei.
Japaniſche Studenten. Der Japaner ſich, wie ein

veutſcher Reiſender berichtet, mit Leich igkeit, oft ſpielend leicht, auch
unſer Wiſſen an. Was einfach übernommen werden kann, ohne viel
ſelbſtſiändiges Denken, was mehr oder weniger auswendig gelernt
werden kann, fällt dem Japaner ſehr leicht. Er hat en ausge
zeichnetes Gedächtniß. Ganz beſonders auffällig iſt das bei der Er
lernung von Sprachen. Kommt man nach Yokohama oder Tokyo
und redet einen gut gekleideten Japaner auf engliſch an, ſo iſt es
wahrſcheinlich, daß er engliſch antwortet. An einen Studenten, der
durch eine beſondere Tracht als ſolcher kenntlich iſt, darf man fich
ruhig in deutſcher Sprache wenden höchſt wahrſcheinlich wird er ſie
verſtehen. Seit zwei Jahren iſt die deutſche Sprache die Hauptſprache
der Gymnaſien und der Univerſität, ſie darf als eigentlich klaſſiſche
Sprache bezeichnet werden. Deutſche Profeſſoren unterrichten japanische
Studenten nur in deutſcher Sprache. Die Deutſchen haben die
geiſtige Führung in Japan. In dem Kopfe eines japaniſchenStudenten iſt eine Unmenge von Wiſfen aufgeſpeichert. Der japaniſche

Student iſt fleißiger als der deutſche und beſitzt einen uncezügelten
Ehrgeiz. Nicht wenige giebt es, die ſich buchſtäblich todt ſtudiren.
Geiſtige Arbeit ſetzt dem Körper des Japaners ſehr ſtark zu, und die
meiſten kommen durch Ueberarbeit ſo herunter, daß ſie nach dem
Framen zu angeſtrengter geiſtiger Arbeit unfähig ſind. Was der
Japaner ſieht, das allein exiſtirt hier, alles Andere iſt nicht. Er hat
nichts von der tiefen Sinnigkeit und Jnnigkeit der Jndogermanen,
7 W der unpraktiſchen Schwärmerei und ſüßen Träumerei der

eutſchen.

Profeſſor Pfeiffer, der Vertreter Robert Koch's in der wiſſen
ſchaftlichen Abtheilung des Berliner Jnſtituts fur Infektionskrankbeiten,
äußerte ſich auf eine Anfrage über das Weſen des Peſtbazillus urge-
fähr folgendermaßen Der Peſtbazillus iſt von dem Japaner Kitaſato,
einem Schüſer des Geheimrath Koch, und dem Franzoſen zu
gleicher Zeit entdeckt worden. Auf welche Weiſe der Peſtbazillus über
tragen wird, wiſſen wir noch nicht: was wir bereits aus früheren
Zeifen wiſſey, iſt, daß er bei kleinen Verletzungen in den Körper
eindringt. Ob er nur auf dieſem Wege in den Körper gelangt, iſt
uns nicht bekannt, bei der rieſigen Ausbreieung, welche die Peſt oft
findet, aher nicht anzunehmen. Bemerkenswerth iſt jedenfalls der
Umſtand, daß der Peſtbazillus auch Ratten und Mäuſe innzirt, und
es iſt noch gar nicht ausgemacht, ob nicht dieſe Thiere die Peſt verſchleppen. Ler Peſtbazillus findet ſich in dem Inhalt der Beulen in

enormen Mengen, übrigens iſt er auch in dem Blute der betreffenden
Krayken nachweisbar. Die Uebertragbarkeit der Peſt iſt durch Ueber
impfen der Bazillen auf Thiere experimentell in vielen Fällen nachge
wieſen worden. Anfang dieſes Jahrhunderts hat ein engliſcher Arzt
in Egypten den erſten Verſuch gemacht, indem er ſich mit dem eitrigen
Inhalt einer Peſtbeule impfte. Er erkrankte an der Peſt und iſt an
den Folgen zu Grunde gegangen ZJm Uebrigen ſchließt ſich Herr
Profeſſor Pfeiffer Ausführungen des Geheimrath Rudolf Virchow an
und glaubt wie dieſer Gelehrte, daß die Möglichkeit des Auftretens
der Peſt in Europa allerdings nicht ausgeſchloſſen ſei, daß aber ſelbſt,
wenn auch verein erte Fälle eingeſchleppt werden ſollten, bei energiſchen
Maßregeln eine Weiterverbreitung der Seuche zu vermeiden ſein wird.
Profeſſor Pfeiffer erinnert dabei an die letzie Cholera Epidemie in
Hamburg, wo es trotz der Verbreitung, welche die Kranlbeit bereits
gefunden hatte, doch gelang, den Herd zu iſoliren. Der Gelebrte
glaubt, daß bei der gegenwärtigen Lage ein beſonderer Grund zur Be
Unruhigung nicht vorliegt.

Ueber den Jnſtinkt der Vienen giebt das „Biologiſche Zentral
blatt“ einen intereſſanten Aufſchluß. Es handelt fich um experimentelle
Unteriuchungen, welche bezüglich ihrer Kunſt, Waren zu bauen, ange
ſtellt ſind Ein Beenenſtock, in welchem ſich keine erwachſene Biene
defand, wurde im Zimmer in der Nähe des Fenſters aufgeſtellt, welches
nach dem Beginn des Ausflie ens der Bienen ſtändig geöffnet war.
Er enthielt vier Rahmen mit gedeckelter Brut, die nahe vor dem Aus
kriechen ſland Nach Verlauf von drei Wochen war faſt alle Brut
ausgekrochen, und es wurde ein neuer, ganz leerer Rahmen in die
Mitte des Stocks geſetzt, ohne mit Wachsſtreifen verſehen zu werden.
Schon nach zwei Tageg war eine kleine, vollkommen richtige elliptiſche

Wabenange gebaut, und die erſten Verſuche der Bienen in der Bau
kunſt daß ſie ſchon auf der Höhe ihrer Kunſt ſtanden. Man
darf bieraus den Schluß ziehen, daß die Kunſt des regelrechten Waben
bauens ein angeborener Inſtinkt iſt, daß alſo Belehrung und Veiſpiel
von Seiten der alten Bienen gar keine Rolle ſpielt.

Gebrauchte Korken ſammeln ſich mit der Zeit wohl in jeder
Wirthſchaft c. an und laſſen ſich ſolche auf folgende

eiſe leicht reinigen und dadurch wieder brauchdar machen. Die
Korken in einen Behälter gebracht und dann mit kochendem 5 Prozent
Schwefelſäure enthaltendem Waſſer übergoſſen, bis alle bedeckt ſind
und dann ein durchlöcherter Deckel darüber geſtülpt. In dieſer Löſung
bleiben die Korken 15 bis 20 Minuten, werden dann ab egoſſen und
mehrmals mit reinem Waſſer geſpült. Alsdann werden die jetzt
wieder weich und elaſtiſch de Korken in eine 2prozentige
Alaunlöſung gethan und wiederum 20 bis 25 Minuten darin ge
laſſen, dann abgegoſſen, mehriach geſpült und an der Luft ge
trocknet. So behandelte alte Korken laſſen ſich nach einer Mittheilung

Patent und techniſchen Bureaus von Richard Lüders indes
Görlitz wie neue gebrauchen, ſelbſt wenn ſie längere Zeit gelegen

Vonn Büchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Katechismus der Tanzkunſt. Ein Führer und Rathgeber

für Lehrer und Schüler das theatraliſchen und des geſellſchaftiichen
Tanzes. Theorie Praxis Die Geſchichte des Tanzes Die
Tänze vergangener Zeiten von Margitta Roſéri. Mit 53 in den
Text gedruckten Flluſtrationen. (Leipzig, Max Heſſe's Verlag, Preis
brochirt 2 Wik., gebunden 2,50 Mk.) Für jeden, der Geſellſchaft liebtund dazu berufen iſt, ſich in beſſeren Kreiſen zu bewegen, iſt der Tanz

unumgänglich nothwendig. Sich mit Grazie und Anſtand bewegen
zu können, überhaupt feine Manieren zu beſitzen, iſt kür jede junge
Dameund fürjedenjurgen Mann ein dringendes Erforderniß. Dieſe gen
ſchaften werden aber nicht erlangt, ohne ſich einem genaueren Studium
der Tanzkunſt uterv gar zu haben. Die in dem vorliegenden Kate
chismus enthaltenen Erläuterungen und Rathſchläge beruhen auf Ex
fahrung einer zwanzigjährigen Karriere als erſte Tanzkünſt erin faſt in
allen Ländern der Welt, auf dem Unterrichte ausgezeichneter, nament
lich franzöſiſcher Meiſter. Es ſei daher Jedermann, der ſich für Tanz
intereſſirt, beſtens empfohlen.

Das 1. Heft von dem nationalen Prachtwerk: Kaiſer Wilhelm
der Große, Deutſchlands Retter und Rächer von
Dr. Adolf Zehlicke, Verlag von Louis Abel, Berlin S.,
Sebaſtianſtraße 29, iſt jetzt erſchienen. Es enthält bei dem äußerſt
billigen Preis von 50 Pfg. pro Lieferung vier Druckbogen Text,
vier Voll und zwei Doppelvollbilder und iſt mit einem künſtleriſch
ausgeführten Umſchlag und einer Originalzeichnung verſehen. Der
en zeigt, daß wir es hier nicht mit einer Gelegenheitsſchrift,
ondern mit einem großen hiſtoriſchen Werke von bleibendem Werthe

zu thun haben. Der Verfaſſer entwickelt in groß n Zügen die Ge
ſchichte des deutſchen Volfes von der Urzeit bis 1806, dem Jahre der
großen Kataſtrophe, wo das a'te Deutſche Reich unterging und Preußen
die Niederlage bei Jena erlitt. Die Uneinigkeit der deutſchen
Stämme wird anſchaulich geſchildert und die unendliche Schwierigkeit,
welche bei der Herſtellung der deutſchen Einheit zu überwinden war,
dargeihan, wodurch das Werk Kaiſer Wilhelms erſt ſeine hohe Be
deutung erhält, die es auch als den Abſchluß und die Vollendung
eines zweitauſendjährigen Ringens des deutſchen Volkes nach einem
deutſchen Nationalreich zeigt.

Phil. Melanchthon, der Lehrer Deutſchlands. Ein Lebens
bild zur 400jährigen Wiederkehr ſeines Geburtstages dem deutſchen
Volke und der Jugend dargeboten von Johs. Paſig, Rektor in Berge
Gann.). 2 3 mit Jlluſtr. A. Deichert'ſche Verl. G. Böhme),
Leipig. Preis Pfa.; 12 Ex. à 24 Pfg. 30 Ex. à 20 Pfg.
100 Ex. à 18 Pfg. Das Büchlein iſt vortrefflich geeignet zur Ver
theilung in Schulen wie fürs Volk In feſſelnder Darſtellung und
der Beſtimmung der Schrift gut angepaßter Weiſe verſteht Verfaſſer,
Melanchthons Leben und Bedeutung ſeinem Leſerkreis vorzuführen und
nahe zu bringen. Die Dikion iſt klar, ein warmer Zug durchweht
das Ganze und die mitgetheilten Aeußerungen Melanchthons und
Luthers ſind geſchickt gewählt. Und da ſich mit einer guten Aus
ſtattung günſtige Bezugsbedingungen verbinden, ſo kann die Schrift
auch zur Maſſenverbreitung beſtens empfohlen werden.

Das Goethe-Geheimniß. Eine ſenſationelle Enthüllung von
P. P. Hamlet. Berlin. A. Hofmann u. Comp. Dieſe unter der
Maske eines Spaßes geſchriebene glänzende Satire wendet ſich gegen
die Annahme, daß nicht Shakeſpeare, ſondern Bacon von Verulam die
unſterblichen Dramen c. geſchrieben habe. In geſchickter Weiſe tritt
die Tendenz der Schrift erſt auf der letzten Seite zu Tage und es
ſteht zu hoffen, daß durch dieſe Verhöhnung dem Bacon-Unfug nach
drücklicher der Garaus gemacht werden wird, als es durch alle ernſt
haften Widerlegungen geſchehen könnte. Literaturfreunde werden ihre
Freude an dem Büchlein haben.

Berantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebdens leben. Rotationsdruck und Verlag von Oro T hier e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87,
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Verwirkung tritt nicht ein, wenn die Nichtigkeit der Ehe auf einem Form-
mangel beruht und die Ehe nicht in das Heirathsregiſter eingetragen worden iſt.

s 1772.
Mit der Aufhebung der Annahme an Kindesſtatt verlieren das Kind

und diejenigen Abkömmlinge des Kindes, auf welche ſich die Aufhebung erſtreckt,
das Recht, den Familiennamen des Annehmenden zu führen. Dieſe Vorſchrift
findet in den Fällen des S 1757 Abſ. 2 keine Anwendung, wenn die Aufhebung

nach dem Tode eines der Ehegatten erfolgt.

Dritter Abſchnitt.
Vormnundſchaft.

Erſter Titel.
Vormundſchaft über Minderjährige.

J. Anordnung der Vormundſchaft.
S 1773.

Ein Minderjähriger erhält einen Vormund, wenn er nicht unter elterlicher
Gewalt ſteht oder wenn die Eltern weder in den die Perſon noch in den das
Vermögen betreffenden Angelegenheiten zur Vertretung des Minderjährigen
berechtigt ſind.

Ein Minderjähriger erhält einen Vormund auch dann, wenn ſein
Familienſtand nicht zu ermitteln iſt.

8 1774.
Das Vormundſchaftsgericht hat die Vormundſchaft von Amtswegen

anzuordnen.

s 1775.
Das Vormundſchaftsgericht ſoll, ſofern nicht beſondere Gründe für die

Beſtellung mehrerer Vormünder vorliegen, für den Mündel und, wenn mehrere
Geſchwiſter zu bevormunden ſind, für alle Mündel nur einen Vormund
beſtellen.

8 1776.
Als Vormünder ſind in nachſtehender Reihenfolge berufen:
1. wer von dem Vater des Mündels als Vormund benannt iſt;
2. wer von der ehelichen Mutter des Mündels als Vormund benannt iſt;
3. der Großvater des Mündels von väterlicher Seite;
4. der Großvater des Mündels von mütterlicher Seite.

82
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Die Großväter ſind nicht berufen, wenn der Mündel von einem Anderen
als dem Ehegatten ſeines Vaters oder ſeiner Mutter an Kindesſtatt ange-
nommen iſt. Das Gleiche gilt, wenn derjenige, von welchem der Mündel
abſtammt, von einem Anderen als dem Ehegatten ſeines Vaters oder ſeiner
Mutter an Kindesſtatt angenommen iſt und die Wirkungen der Annahme
ſich auf den Mündel erſtrecken.

S 1777.
Der Vater kann einen Vormund nur benennen, wenn ihm zur Zeit

ſeines Todes die elterliche Gewalt über das Kind zuſteht; er hat dieſes Recht
nicht, wenn er in den die Perſon oder in den das Vermögen betreffenden
Angelegenheiten nicht zur Vertretung des Kindes berechtigt iſt. Das Gleiche
gilt für die Mutter.

Der Vater kann für ein Kind, das erſt nach ſeinem Tode geboren wird,

einen Vormund benennen, wenn er dazu berechtigt ſein würde, falls das
Kind vor ſeinem Tode geboren wäre.

Die Benennung des Vormundes erfolgt durch letztwillige Verfügung.

S 1778.
Wer nach g 1776 als Vormund berufen iſt, darf ohne ſeine Zuſtimmung

nur übergangen werden, wenn er nach den 88 1780 bis 1784 nicht zum
Vormunde beſtellt werden kann oder ſoll oder wenn er an der Uebernahme
der Vormundſchaft verhindert iſt oder die Uebernahme verzögert oder wenn
eine Beſtellung das Jntereſſe des Mündels gefährden würde.

Iſt der Berufene nur vorübergehend verhindert, ſo hat ihn das Vor-
mundſchaftsgericht nach dem Wegfalle des Hinderniſſes auf ſeinen Antrag
an Stelle des bisherigen Vormundes zum Vormunde zu beſtellen.

Für eine Ehefrau darf der Mann vor den nach S 1776 Berufenen, für
ein uneheliches Kind darf die Mutter vor dem Großvater zum Vormunde

beſtellt werden. e
Neben dem Berufenen darf nur mit deſſen Zuſtimmung ein Mitvormund

beſtellt werden.
S 1779.

Jſt die Vormundſchaft nicht einem nach S 1776 Berufenen zu über
tragen, ſo hat das Vormundſchaftsgericht nach Anhörung des Gemeinde-
waiſenraths den Vormund auszuwählen.

Das Vormundſchaftsgericht ſoll eine Perſon auswählen, die nach ihren
perſönlichen Verhältniſſen und ihrer Permögenslage ſowie nach den ſonſtigen
Umſtänden zur Führung der Vormundſchaft geeignet iſt. Bei der Auswahl
iſt auf das religiöſe Bekenntniß des Mündels Rückſicht zu nehmen. Ver
wandte und Verſchwägerte des Mündels ſind zunächſt zu berückſichtigen.
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g 1780.

Zum Vormunde kann nicht beſtellt werden, wer geſchäftsunfähig oder
wegen Geiſtesſchwäche, Verſchwendung oder Trunkſucht entmündigt iſt.

s 1781.
Zum Vormunde ſoll nicht beſtellt werden
1. wer minderjährig oder nach 9 1906 unter vorläufige Vormundſchaft

geſtellt iſt:
2. wer nach S 1910 zur Beſorgung ſeiner Vermögensangelegenheiten

einen Pfleger erhalten hat;
3. wer in Konkurs gerathen iſt, während der Dauer des Konkurſes
4. wer der bürgerlichen Ehrenrechte für verluſtig erklärt iſt, ſoweit ſich

nicht aus den Vorſchriften des Strafgeſetzbuchs ein Anderes ergiebt

s 1782.
Zum Vormunde ſoll nicht beſtellt werden, wer durch Anordnung des

Vaters oder der ehelichen Mutter des Mündels von der Vormundſchaft aus
geſchloſſen iſt. Die Mutter kann den von dem Vater als Vormund Be
nannten nicht ausſchließen.

Auf die Ausſchließung finden die Vorſchriften des 9 1777 Anwendung

s 1783.
Eine Frau, die mit einem Anderen als dem Vater des Mündels ver

heirathet iſt, ſoll nur mit Zuſtimmung ihres Mannes zum Vormunde be
ſtellt werden.

S 1784.
Ein Beamter oder Religionsdiener, der nach den Landesgeſetzen einer

beſonderen Erlaubniß zur Uebernahme einer Vormundſchaft bedarf, ſoll nicht
ohne die vorgeſchriebene Erlaubniß zum Vormunde beſtellt werden.

g 1785.
Jeder Deutſche hat die Vormundſchaft, für die er von dem Vormund

ſchaftsgericht ausgewählt wird, zu übernehmen, ſofern nicht ſeiner Beſtellung
zum Vormund einer der in den 88 1780 bis 1784 beſtimmten Gründe ent,
gegenſteht.

8 1786.
Die Uebernahme der Vormundſchaft kann ablehnen
1. eine Frau;
2. wer das ſechszigſte Lebensjahr vollendet hat;
3. wer mehr als vier minderjährige eheliche Kinder hat; ein von einem

Anderen an Kindesſtatt angenommenes Kind wird nicht gerechnet;
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4. wer durch Krankheit oder durch Gebrechen verhindert iſt, die Vor

mundſchaft ordnungsmäßig zu führen;
5. wer wegen Entfernung ſeines Wohnſitzes von dem Sitze des Vor-

mundſchaftsgerichts die Vormundſchaft nicht ohne beſondere Beläſtigung

führen kann;
wer nach S 1844 zur Sicherheitsleiſtung angehalten wird;
wer mit einem Anderen zur gemeinſchaftlichen Führung der Vor-
mundſchaft beſtellt werden ſoll;

8. wer mehr als eine Vormundſchaft oder Pflegſchaft führt; die Vor-
mundſchaft oder Pflegſchaft über mehrere Geſchwiſter gilt nur als
eine; die Führung von zwei Gegenvormundſchaften ſteht der Führung
einer Vormundſchaft gleich.

Das Ablehnungsrecht erliſcht, wenn es nicht vor der Beſtellung bei dem
Vormundſchaftsgerichte geltend gemacht wird.

J

g 1787.
Wer die Uebernahme der Vormundſchaft ohne Grund ablehnt, iſt, wenn

ihm ein Verſchulden zur Laſt fällt, für den Schaden verantwortlich, der dem
Mündel dadurch entſteht, daß ſich die Beſtellung des Vormundes verzögert.

Erklärt das Vormundſchaftsgericht die Ablehnung für unbegründet, ſo
hat der Ablehnende, unbeſchadet der ihm zuſtehenden Rechtsmittel, die Vor
mundſchaft auf Erfordern des Vormundſchaftsgerichts vorläufig zu übernehmen.

g 1788.

Das Vormundſchaftsgericht kann den zum Vormund Ausgewählten
durch Ordnungsſtrafen zur Uebernahme der Vormundſchaft anhalten.

Die einzelne Strafe darf den Betrag von dreihundet Mark nicht über-
ſteigen. Die Strafen dürfen nur in Zwiſchenräumen von mindeſtens einer
Woche verhängt werden. Mehr als drei Strafen dürfen nicht verhängt werden.

S 1789.
Der Vormund wird von dem Vormundſchaftsgerichte durch Verpflichtung

zu treuer und gewiſſenhafter Führung der Vormundſchaft beſtellt. Die Ver
pflichtung ſoll mittelſt Handſchlags an Eidesſtatt erfolgen.

g 1790.

Bei der Beſtellung des Vormundes kann die Entlaſſung für den Fa
vorbehalten werden, daß ein beſtimmtes Ereigniß eintritt oder nicht eintri:

S 1791.
Der Vormund erhält eine Beſtallung.
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Die Beſtallung ſoll enthalten den Namen und die Zeit der Geburt des

Mündels, die Namen des Vormundes, des Gegenvormundes und der Mit-
vormünder ſowie im Falle der Theilung der Vormundſchaft die Art der
Theilung. Jſt ein Familienrath eingeſetzt, ſo iſt auch dies anzugeben.

g 1792.
Neben dem Vormunde kann ein Gegenvormund beſtellt werden.
Ein Gegenvormund ſoll beſtellt werden, wenn mit der Vormundſchaft

eine Vermögensverwaltung verbunden iſt, es ſei denn, daß die Verwaltung
nicht erheblich oder daß die Vormundſchaft von mehreren Vormündern ge-
meinſchaftlich zu führen iſt.

Iſt die Vormundſchaft von mehreren Vormündern nicht gemeinſchaftlich

zu führen, ſo kann der eine Vormund zum Gegenvormunde des anderen
beſtellt werden.

Auf die Berufung und Beſtellung des Gegenvormundes finden die für die
Berufung und Beſtellung des Vormundes geltenden Vorſchriften Anwendung.

II. Führung der Vormundſchaft.
S 1793.

Der Vormund hat das Recht und die Pflicht, für die Perſon und das
Vermögen des Mündels zu ſorgen, insbeſondere den Mündel zu vertreten.

8 1794.
Das Recht und die Pflicht des Vormundes, für die und das

Vermögen des Mündels zu ſorgen, erſtreckt ſich nicht auf Angelegenheiten
des Mündels, für die ein Pfleger beſtellt iſt

S 1795.
Der Vormund kann den Mündel nicht vertreten:
1. bei einem Rechtsgeſchäfte zwiſchen ſeinem Ehegatten oder einem ſeiner

Verwandten in gerader Linie einerſeits und dem Mündel andererſeits,
es ſei denn, daß das Rechtsgeſchäft ausſchließlich in der Erfüllung
einer Verbindlichkeit beſteht;

2. bei einem Rechtsgeſchäfte, das die Uebertragung oder Belaſtung einer
durch Pfandrecht, Hypothek oder Bürgſchaft geſicherten Forderung
des Mündels gegen den Vormund oder die Aufhebung oder Minderung
dieſer Sicherheit zum Gegenſtande hat oder die Verpflichtung des
Mündels zu einer ſolchen Uebertragung, Belaſtung, Aufhebung oder

Minderung begründet;
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3. bei einem Rechtsſtreite zwiſchen den in Nr. 1 bezeichneten Perſonen
ſowie bei einem Rechtsſtreit über eine Angelegenheit der in Nr. 2
bezeichneten Art.

Die Vorſchrift des 8 181 bleibt unberührt.

S 1796.
Das Vormundſchaftsgericht kann dem Vormunde die Vertretung für

einzelne Angelegenheiten oder für einen beſtimmten Kreis von Angelegen
heiten entziehen.

Die Entziehung ſoll nur erfolgen, wenn das Jntereſſe des Mündels zu
dem Jntereſſe des Vormundes oder eines von dieſem vertretenen Dritten
oder einer der im S 1795 Nr. 1 bezeichneten Perſonen in erheblichem Gegen

ſatze ſteht.
8 1797.

Mehrere Vormünder führen die Vormundſchaft gemeinſchaftlich. Beil
einer Meinungsverſchiedenheit entſcheidet das Vormundſchaftsgericht, ſofern

nicht bei der Beſtellung ein Anderes beſtimmt wird.
Das Vormundſchaftsgericht kann die Führung der Vormundſchaft unter

mehrere Vormünder nach beſtimmten Wirkungskreiſen vertheilen. Jnner
halb des ihm überwieſenen Wirkungskreiſes führt jeder Vormund die Vor-
mundſchaft ſelbſtändig.

Beſtimmungen, die der Vater oder die Mutter für die Entſcheidung von
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den von ihnen benannten Vormündern
und für die Vertheilung der Geſchäfte unter dieſe nach Maßgabe des 8 1777
getroffen hat, ſind von dem Vormundſchaftsgericht zu befolgen, ſofern nicht
ihre Befolgung das Jntereſſe des Mündels gefährden würde.

s 1798.
Steht die Sorge für die Perſon und die Sorge für das Vermögen

des Mündels verſchiedenen Vormündern zu, ſo entſcheidet bei einer Meinungs-
verſchiedenheit über die Vornahme einer ſowohl die Perſon als das Ver
mögen des Mündels betreffenden Handlung das Vormundſchaftsgericht.

8 1799.
Der Gegenvormund hat darauf zu achten, daß der Vormund die Vor

mundſchaft pflichtmäßig führt. E hat dem Vormundſchaftsgerichte Pflicht
widrigkeiten des Vormundes ſowie jeden Fall unverzüglich anzuzeigen, in
welchem das Vormundſchaftsgericht zum Einſchreiten berufen iſt, insbeſon

dere den Tod des Vormundes oder den Eintritt eines anderen
Umſtandes, in Folge deſſen das Amt des Vormundes endigt oder die Ent
laſſung des Vormundes erforderlich wird.
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Der Vormund hat dem Gegenvormund auf Verlangen über die Führung

der Vormundſchaft Auskunft zu ertheilen und die Einſicht der ſich auf die
Vormundſchaft beziehenden Papiere zu geſtatten.

8 1800.
Das Recht und die Pflicht des Vormundes, für die Perſon des Mündels

zu ſorgen, beſtimmt ſich nach den für die elterliche Gewalt geltenden Vor
ſchriften der 88 1631 bis 1633.

8 1801.
Die Sorge für die religiöſe Erziehung des Mündels kann dem Vor-

munde von dem VPormundſchaftsgericht entzogen werden, wenn der Vormund

nicht dem Bekenntniß angehört, in dem der Mündel zu erziehen iſt.

g 1802.
Der Vormund hat das Vermögen, das bei der Anordnung der Vor-

mundſchaft vorhanden iſt oder ſpäter dem Mündel zufällt, zu verzeichnen und
das Verzeichniß, nachdem er es mit der Verſicherung der Richtigkeit und
Vollſtändigkeit verſehen hat, dem Pormundſchaftsgericht einzureichen. Iſt ein
Gegenvormund vorhanden, ſo hat ihn der Vormund bei der Aufnahme des
Verzeichniſſes zuzuziehen das Verzeichniß iſt auch von dem Gegenvormunde

mit der Verſicherung der Richtigkeit und Vollſtändigkeit zu verſehen.
Der Vormund kann ſich bei der Aufnahme des Verzeichniſſes der Hülfe

eines Beamten, eines Notars oder eines anderen Sachverſtändigen bedienen.
Jſt das eingereichte Verzeichniß ungenügend, ſo kann das Vormund-

ſchaftsgericht anordnen, daß das Verzeichniß durch eine zaſtändige Behörde
oder durch einen zuſtändigen Beamten oder Notar aufgenommen wird.

g 1803.
Was der Mündel von Todeswegen erwirbt oder was ihm unter

Lebenden von einem Dritten unentgeltlich zugewendet wird, hat der Vormund
nach den Anordnungen des Erblaſſers oder des Dritten zu verwalten, wenn
die Anordnungen von dem Erblaſſer durch letztwillige Verfügung, von dem
Dritten bei der Zuwendung getroffen worden ſind.

Der Vormund darf mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts von
den Anordnungen abweichen, wenn ihre Befolgung das Intereſſe des Mün-
dels gefährden würde.

Zu einer Abweichung von den Anordnungen, die ein Dritter bei einer
Zuwendung unter Lebenden getroffen hat, iſt, ſolange er lebt, ſeine Zuſtim
mung erforderlich und genügend. Die Zuſtimmung des Dritten kann durch
das Vormundſchaftsgericht erſetzt werden, wenn der Dritte zur Abagbe
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einer Erklärung dauernd außer Stande oder ſein Aufenthalt dauernd un
bekannt iſt.

g 1804.
Der Vormund kann nicht in Vertretung des Mündels Schenkungen

machen. Ausgenommen ſind Schenkungen, durch die einer ſittlichen Pflicht
oder einer auf den Anſtand zu nehmenden Rückſicht entſprochen wird.

g 1805.
Der Vormund darf Vermögen des Mündels nicht für ſich verwenden.

s 1806.
Der Vormund hat das zum Vermögen des Mündels gehörende Geld

verzinslich anzulegen, ſoweit es nicht zur Beſtreitung von Ausgaben bereit

zu halten iſt.
S 1807.

Die im 8 1806 vorgeſchriebene Anlegung von Mündelgeld ſoll nur
erfolgen:

1. in Forderungen, für die eine ſichere Hypothek an einem inländiſchen
Grundſtücke beſteht, oder in ſicheren Grundſchulden oder Renten-
ſchulden an inländiſchen Grundſtücken;

2. in verbrieften Forderungen gegen das Reich oder einen Bundesſtaat

ſowie in Forderungen, die in das Reichsſchuldbuch oder in das
Staatsſchuldbuch eines Bundesſtaats eingetragen find;

3. in verbrieften Forderungen, deren Verzinſung von dem Reiche oder

einem Bundesſtaate gewährleiſtet iſt;
4. in Werthpapieren, insbeſondere Pfandbriefen, ſowie in verbrieften

Forderungen jeder Art gegen eine inländiſche kommunale Körperſchaft

oder die Kreditanſtalt einer ſolchen Körperſchaft, ſofern die Werth
papiere oder die Forderungen von dem Bundesrathe zur Anlegung
von Mündelgeld für geeignet erklärt ſind;

5. bei einer inkändiſchen öffentlichen Sparkaſſe, wenn ſie von der zu
ſtändigen Behörde des Bundesſtaats, in welchem ſie ihren Sitz hat,
zur Anlegung von Mündelgeld für geeignet erklärt iſt.

Die Landesgeſetze können für die innerhalb ihres Geltungsbereichs
belegenen Grundſtücke die Grundſätze beſtimmen, nach denen die Sicherheit
einer Hypothek, einer Grundſchuld oder einer Rentenſchuld feſtzuſtellen iſt.

s 1808.
Kann die Anlegung den Umſtänden nach nicht in der im S 1807 be

zeichneten Weiſe erfolgen, ſo iſt das Geld bei der Reichsbank, bei einer
Staatsbank oder bei einer anderen durch Landesgeſetz dazu für geeignet er
klärten inländiſchen Bank oder bei einer Hinterleaungsſtelle anzulegen.
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